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genderung der Miniſterliſte
Miniſterpräſident Stegerwald hat ſeinen Auftrag zur Kabi

nettsbildung geſtern dem Landtag zurückgegeben,
der heute die Neuwahl vollgiehen wird. Zweifellos werden alle
bürgerlichen Fraktionen wiederum ihre Stimmen auf Steger-
wald vereinigen.

Miniſterpräſident Stegerwald beabſichtigt für den Fall ſeiner
Wiederwahl folgendes Kabinett zuſammenzuſtellen:

Präſidium und Volkswohlfahrt: Stegerwald;
Handel: Fiſchbeck i u
Juſtiz: Dr. am Zehnhoff
Jnneres: Reichsminiſter a. D. Schiffer (Mitglied

des Reichstags und Landtags);
Finanzen: Saemiſch (Präſident des LandesFinanz

amts Kaſſel);
Landwirtſchaft: Miniſterialdirektor Warmbold;
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung: Staatsſekretär

Profeſſor Dr. Becker.
Das neue Kabinett wird ſich in dem oben angedenteten Falle

hente dem Landtag vorſtellen.
Ueber die Grün de, die ihn zur Rückgabe ſeines Mandats

bewogen haben, äußert ſich der Miniſterpräſident in einem
Schreiben, von dem wir bereits kurz berichteten, an den
Präſidenten des Landtags folgendermaßen

„Jm Laufe der Verhandlungen über die Bildung eines
preußiſchen Miniſteriums iſt mir zur Kenntnis gekemmen, daß
ein Teil der bei meiner Wahl zum Miniſterpräſidenten auf
mich entfallenen Stimmen unter irrigen Vora us-
ſetzungen abgegeben worden iſt. Da ich nicht geſonnen bin,
aus dieſem Anlaß wegen vermeintlichen Mißbrauchs des in
mich geſetzten Vertrauens Angriffe auf meine perſön-
liche Ehre auf mich zu ziehen, halte ich eine erneute
Wahl des Miniſterpräſidenten für notwendig Jch ziehe daher

meine Annahmeerklärung hiermit zurück.“
Im Einklang mit dieſer unter Bravo auf der äußerſten

Linken, großer Bewegung im ganzen Hauſe geſtern von Präſident
Leinert verleſenen Erklärung Stegerwalds ſteht eine Darle-
zung der Demokraten über ihren Standpunkt, die geſtern
einem Mitarbeiter des „Lok. gegeben worden iſt:

Die Demokraten, für ein Kabinett der breiten Maſſe unbe
dingt eingenommen, hätten nach Verſperrung dieſes Zieles durch
parteitaktiſche Bindungen von links und rechts ſchließlich dem
Kabinett von Zentrum und Demokraten, das unterſtützt wäre
von fachmänniſchen Beamtenminiſtern, ihre Zuſtimmung erteilt,
obwohl ſie die ſchweren Bedenken dieſer Löſung nicht verkannten.
Die Fraktion hätte den Miniſterpräſidenten und ſeine Partei
bei den Verhandlungen wiederholt auf jene Bedenken hinge-
wieſen. Die Tatſache jedoch, daß die Sozialdemokratie
ihre Gegnerſchaft gegen jede Regierung angeſagt hat,
die nicht eine der alten Koalition wäre, ohne die Perſonen
und das Programm zu kennen, und ſelbſt für den Fall, daß
weder Perſon noch Programm für ſie Grundlage zu ſachliche rBeanſtandung gäben, habe eine überaus ſchwere Sachlage ge

ſchaffen. Zentrum und Demokraten a nun zur weinen
Feſtſtellung darüber, daß das Miniſterium und ſein Präſident
ſediglich an ihr ſachliches Programm gebunden ſeien, dahin über
eingekommen, daß ſich der Miniſterpräſident heute einer Neu
wahl unterziehe. Es müſſe dem Pflichtgefühl der ein-
zelnen Parteien überlaſſen bleiben, wie ſie ſich zu dem
aus einer unverſchuldeten Zwangslage entſtandenen Miniſterium
und ſeinem Programm ſtellen würden.
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Die Verhandlungen über die Zuſammen ſtellung der
Niniſterliſte haben geſtern noch im letzten Augenblick eine
Jenderung ergeben: Dominiecus erklärte wiederholt, daß er
ſeinen Fraktionskollegen Schiffer für geeigneter halte, dasRiniſterium des Innern zu übernehmen. Schiffer hat ſich noch

bis geſtern nachmittag geweigert, das ihm ſchon vor einigen
Tagen angebotene Miniſterium zu übernehmen. Jndeſſen rechnet
man doch damit, daß er der Aufforderung Stegerwalds noch
nachkommen wird. Für die Finanzen iſt ein neuer Anwärter
gefunden in der Perſon des Kaſſeler Finanzamtspräſidenten
Saemiſch, in dem man den neuen preußiſchen Finanzminiſter
erblicken darf.

Der Rücktritt des Miniſterpräſidenten Stegerwald hat, wie
aus unſerer Mitteilung von heute morgen ſchon hervorgeht,
rein formale Bedeutung. Das betont auch eine halb
amtliche Erklärung Stegerwalds, die zugleich betont, der

Folgen der Sollgrenze
w. Berlin, 21. April.

Der erſte Tag der neuen Zollſperre brachte bereits
zahlreiche Stockungen im Perſonen undüterverkehr. Wegen Perſonalmangels und un-
genügender Vorbereitung funktioniert der Dienſt noch ſehr
imvollkommen. Man beſchränkte ſich infolgedeſſen auf eine
berflächliche Kontrolle. Jn Düſſeldorf
legt der Güterverkehr völlig ſtill. Dort lagern
tieſige Mengen von Stückgütern. Die Süterzüge ſtauen ſich
wuf zahlreichen Stationen. Der Kölner Bahnhof
Uich geſtern morgen einem Warenlager. Man hältmen regelmäßigen Narkehr auf dio Dauer für unmöglich

Stegerwalds Wiederwahl geſichert
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Miniſterpräſident wolle vor ſeinem Amtsantritt ſeine moraliſch
politiſche Jntaktheit ſicherſtellen. Jn der heutigen Landtags
ſitzung wird Herr Stegerwald von neuem zum Miniſterpräſiden
ten gewählt werden, diesmal allerdings nur mit den Stimmen
der bürgerlichen Parteien. Ob dieſer Schritt dos Miniſter
präſidenten notwendig oder zweckmäßig war, wollen wir nicht er
örtern. Zweillos bedeutet er ein gewiſſes Entgegenkom-
men des Zentrums gegenüber den bekannten Behaup-
tungen der ialdemokratie, ſoweit es ſich um den einen oder
anderen Unterhändler der Zentrumspartei handelt.

Die neue Regierung hat durch die Berufung eines demo-
kratiſchen Abgeordneten zum Miniſter des Jnnern ein
verändertes Geſicht erhalten. Sie kann nicht mehr gut als
Fochminiſterium angeſprochen werden, bedeutet vielmehr jetzt
ein politiſche s binett des Zentrums und der Demokraten
mit ſtarkem fachmänniſchem Einſchlag. Die Lage der beiden
Volksparteien gegenüber der neuen Regierung wird dadurch noch
weiter, und nicht unbeträchtlich, erſchwert.

Wie ſich die parlamentariſche Einführung des neuen Kabi-
netts abſpielen wird, iſt ſicher. Am zweckmäßigſten
wäre es jedenfalls, wenn der Miniſterpräſident doch noch im Ver
laufe der heutigen Sitzung dem Landtage ſein Miniſterium vor
ſtellt und gleichzeitig ſein Programm bekanntgibt, und wenn am
Freitag und Sonnabend das Haus die Erklärungen der neuen
Regierung beſpricht und ſich über die Vertrauensfrage
entſcheidek. Vorausſichtlich würde dann eine Pauſe in den
Plenarberatungen des Landtages eintreten, damit die Regierung
Zeit bekommt, um die während des Jnterregnums angelaufenen
Geſchäfte zu ordnen. Zum Schluſſe ſei darauf hingewieſen, daß
ſeit dem Wahltage volle zwei Monate ins Land gegangen
J bis Preußen wieder eine ordnungsmäßige Regierung er

„Vorwärts“ und Demokraten
Jm „Vorwärts“ leſen wir:

Noch ein Wort zu Stegerwalds. formalem Rücktritt. Noch
am Dienstag hat Herr Stegerwald öffentlich verkündet, daß er
nicht zurücktreten werde. Wenn er jetzt plötzlich das Bedürfnis
empfindet, die „politiſche Atmoſphäre durch ſeinen Rücktritt zu
reinigen“, wie eine ſeiner Verlautbarungen ſagt, ſo iſt dies Be
dürfnis offenſichtlich nicht bei ihm entſtanden. Man darf
vermuten, daß Herr Stegerwald von ben Demokraten zu dieſem
Schritt gedrängt worden iſt, deren Unterhändler ſich nicht zu der
bequemen Gedächtnisſchwäche der Herren Dr. Porſch und Gro-
nowſki aufſchwingen konnten, und denen ein Eintritt in das
Kobinett peinlich war, das ohne Stegerwalds Rücktritt im Gegen
ſatz zu ihrer eingegangenen Verpflichtung zuſtandegekommen
ware.

Das Kabinett Stegerwald ſtützt ſich ſoweit es Politiker um
faßt, ausſchließlich auf Zentrum und Demokraten. Beide Par
teien zuſammen umfaſſen gerade ein Viertel der geſamten Land
tagsmandate. Gegen ſolche ausgeſprochene Minderheitsregierung
haben dieſelben teien nichts einzuwenden, denen die klare
Mehrheit der alten Koalition „nicht genügend tragfähig“ erſchien.
Deutlicher konnten die Mittelparteien nicht zeigen, daß ihre Ein
wände gegen die Wiederkehr der alten Koalition nur Vorwände
waren. Nicht darauf kam es ihnen an, eine tr ähige Regie
rungsmehrheit zu erlangen, ſondern ſich den Rechtsparteien in
die Arme zu werfen.

Nach eine T. U.-Meldung haben die Demokraten am Mitt-
wochvormittag die Abgabe einer Erklärung beſchloſſen, in der ſie
ihre Teilnahme an der Regierungsbildung Stegerwalds recht
fertigen wollen. Das wird einigermaßen ſchwer fallen, denn die
Demokraten haben mehrfach feierlich erklärt, weder einer Minder
heitsregierung noch einer Rechtsregierung beitreten zu wollen.
Das Kabinett Stegerwald iſt beides.“
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Die r r zwiſchen den Sozialdemokraten und dem Zentrum aus Anlaß der angeb-
lichen Bindung Stegerwalds geht inzwiſchen munter weiter.
Nachdem der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heil mann und
ſeine Jndiskretion die bekannte, mehr als deutliche Charakteri-
ſierung von Zentrum und Demokratie erfahren haben, erklärt
jetzt der „Vorwärts“, die ſozialdemokratiſche Fraktion habe zu
der Angelegenheit ſchon Stellung genommen. Der Heilmann-
ſchen Veröffentlichung ſtehe ſie fern und ſie bedauere ſie;
im übrigen aber lehne ſie es ab ſich die Perſon ihrer Unter
händler von der Gegenſeite vorſchreiben zu laſſen; ſonſt müßte
ſie auch ihrerſeits in eine Prüfung darüber eintreten, wie weit
die Fraktion noch mit den Unterhändlern des Zentrums Verkehr
aufrechterhalten könnte. Die Grobheit dieſer Erklärung wird
vom „Vorwärts“ von Redaktions wegen noch unterſtrichen durch
den Satz: Gerade das Zentrum ſollte mit moraliſcher Unter-
ſtützung über Unterhaltungen außerordentlich zurückhaltend ſein,
nachdem fich herausgeſlellt habe, daß ſeine Unterhändler nicht
imſtande waren, die Wahrheit über getroffene Vereinbarungen
zu berichten.

und glaubt, daß die Bahnhöfe bald vollſtändig
verſtopft ſein werden.

Jn der württembergiſchen Induſtrie machen ſich die
Sanktionen in Betriebseinſchränkungen
und Arbeiterentlaſſungen bemerkbar.

Für den Eiſenbahnverkehr hat in allen Zonen der Zoll-
dienſt geſtern begonnen, wenn auch mit verſchiedener Jnten-
ſität. Die Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß in der engliſchen
Zone die Zollgrenze zunächſt vorausſichtlich überhaupt nicht
in Erſcheinung treten wird, iſt irrig.

Die n iſt in der Pfalz inFunktion, in Brückenkopf Mainz jedoch war ſie geſtern
noch nicht. Der Perſonenverkehr war überall noch frei.
Einzelne Vorberertungen zur Perſonenkontrolle ſind jedoch
bereits getroffon. Der Zolldienft wird ausgebaut.

Herrn Erzbergers Rechenfehler
Vom Hanſabund wird uns geſchrieben:

Als Reichsfinanzminiſter ſprach Herr Erzberget
das große Wort gelaſſen aus: Nach Durchführung ſeiner
Steuerreform werde es kein Großkapital, keine Millionäre
mehr geben. Auf rein geſetzlichem und ſteuerrechtlichem
Wege würden die ſozialiſtiſchen Jdeen verwirklicht; 75 Pro
zent des ganzen ungeheuren Steuerbedarfes glaubte er aus
dem Beſitz ziehen zu können.
Dieſe Aeußerungen zeugten von unerhörter Oberfläch-

lichkeit und Kurzſichtigkeit, von einem vollſtändigen Ver-
kennen der volkswirtſchaftlichen Funktion des Kapitals. Ja
mehr als das, ſogar von einem völligen Mißverſtehen der
Lehren von Karl Marx und Friedrich Engels. Die haben
nie daran gedacht, daß der ſozialiſtiſche Staat nach einer
Kataſtrophe eines furchtbaren verlorenen Krieges, geſchweige
mit nachfolgender ſchwerer Revolution und unerträglichen
Friedensverträgen zu verwirklichen ſei. Von der fortſchrei
tenden Entwicklung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, von der
ſinkenden Tendenz des Zinsfußes erwarten ſie ihn. Karl
Marx wußte ſehr wohl die wirtſchaftliche Bedeutung des
Kapitals zu ſchätzen; es war ihm einer der größten Kultur-
faktoren. Nur allmählich wollte er es in den Beſitz des
Staates überführen. Nicht aber dachte er daran, es fortzu-
ſteuern; damit kann man eben nur ruſſiſche Zuſtände
ſchaffen.

Gewiß war es ein ſchwerer Fehler der Vorkriegszeit
wie der Kriegszeit, dem Reich direkte Steuern zu verſagen,
ein noch ſchwererer, alle Kriegslaſten auf Anleihe zu nehmen,
alles auf die Karte des Sieges zu ſetzen. Nur war gerade
Herr Erzberger einer der Hauptvertreter dieſer falſchen
Politik geweſen, hatte ſeinerzeit aufs fanatiſchſte eine maß--
volle beſcheidene Reichserbſchaftsſteuer bekämpft, war Ver
treter jenes engherzigen Partikularismus der Einzelſtaaten
geweſen, welcher dem Reich keine direkten Steuern gönnte.
Freilich pflegen Renegaten die ärgſten Fanatiker der Gegen-
ſeite zu werden.

Nach dem verlorenen Kriege und der Revolution war
es die dringende Aufgabe geweſen, ſofort große Steuern ein
zuziehen. Der Entwurf einer Kriegsſteuer vom Vermögens-
zuwachs war auch fertiggeſtellt; ſeine ſofortige Verabſchie
dung und Veranlagung hätte weitgehend die Jnflation mit
Papiernoten verhindert. Die Steuererklärungen mit dem
Stichtag vom 31. Dezember 1918 lagen größtenteils vor.
Aus engherziger Fiskalität, um noch die Revolutions
gewinne des erſten Halbjahrs 1919 zu erfaſſen, wurde der
Stichtag auf den 1. Juli 1919 verlegt und die Staffel in
wahnſinniger Weiſe erhöht, ſo daß der größte, auf ehrliche
Weiſe erworbene oder lediglich als Folge der Geldentwer
tung entſtandene rein fiktive Vermögenszuwachs, der in
Wirklichkeit meiſt nur ein Verluſt war, bis auf das Mari
mum von 172 000 Mark weggeſteuert wurde, das zudem
noch dem Reichsnotopfer unterliegt. Es waren vor allem
die ſozialdemokratiſchen Parteien und der linke Flügel des
Zentrums unter Erzbergers Führung, die den an ſich ge
ſunden Steuergedanken durch dieſe Uebertreibung verball
horniſierten und damit eine ungeheure Kapitalflucht und
Steuerſcheu großzogen. Schätzten doch die Schweizer
Finanzbehörden allein das nach der Schweiz geflüchtete
Kapital auf 13 Milliarden Goldmark!

Durch die unglückliche Vereinheitlichung der Finanz
behörden, durch deren Ueberlaſtung mit einem Rieſen
Steuerbukett wurde die Veranlagung bis in den Herbſt 1920
verzögert; wurde damit einerſeits das Reich mit ſeinem
Geldbedarf immer mehr auf die Notenpreſſe angewieſen,
andererſeits der Kapitalflucht immer weiterer Spielraum
gewährt. Hand in Hand damit ging das Hamſtern von
Noten, von Juwelen und Kunſtwerken. Bei Höchſtſätzen
von 40, allenfalls 50 Prozent würde die Kriegszuwachsſteuer
weit höhere Erträge ergeben haben als ſo, hätte ſie die
Steuermoral nicht derartig in Unmoral verwandelt!

Zu ihr trat das Reichsnotopfer. Bei glücklichem Kriegs
ausgang wäre eine 30 Prozent nicht überſteigende einmalige
Vermögensſteuer wohl zu ertragen geweſen; bei ihrer
raſchen Durchführung wäre der Valutaſturz dann wohl weit
gehend verhindert worden. Ein Sachverſtändiger wie der
als Referent auf dem letzten deutſchen Bankiertag fungie-
rende Bankdirektor Dr. Sintenis hat dies ausdrücklich an
erkannt. Statt deſſen werden unter Zuſtimmung, ja Be
fürwortung des Reichsfinanzminiſters Erzberger trotz des
verlorenen Krieges und der Kapital verwüſtenden Revolu
tion die Sätze bis auf 65 Prozent des nach Abzug der
Kriegszuwachsſteuer noch verbleibenden Vermögens ge
ſteigert. Und beide Steuern waren auf der Fiktion auf
gebaut, daß die Papiermark von heute noch die Goldmark
von ehedem ſei.

Die Uebertreibung der Stenerſtaffel machte es nok
wendig, die einmalige große Vermögensabgabe zu einer
laufenden in 30, bei landwirtſchaftlichem Beſitz in 50 Jahren
zu tilgenden Vermögensſteuer zu machen, die aber nicht vom
jeweiligen, ſondern von einem früher einmal beſtandenen
Vermögen erhoben wird, während alle neu gebildeten oder
gewachſenen Vermögen davon nicht getroffen werden.
war dies um ſo verfehlter, als man nicht m mit einen

hatte unß finkenderrKadilen Geldwert zu rechnen



Werk aller gewerblichen
wächſt. Laufende Vermögensſteuern
Dre auch daher für das Reich weſentlich

und land wirtſchaftlichen Vermögen
mit mäßigen Sätzen

vorteilhafter ge

Nie benötigten Induſtrie und Landwirtſchaft Kapital
und Kredit in ſo hohem Daße wie jetzt. Die Lohnzahlung,
die Anſchaffung von Maſchinen, Betriebsmaterial, von
Waren e rieb die Anſchaffung von Betriebsein
nen Bau von Häuſern und Werkſtätten erfordert
heute das Zehn-, Zwölf-, unter Umſtänden ſogar das
Zwanzigfache deſſen, was es in Friedenszeiten in Goldmark
koſtete. Die Papiermark von heute hat eben nur noch den
fünfzehnten Teil des Wertes der früheren Goldmark.

t ringen iſt jetzt genötigt, von Kapital
erhöhung zu Kapltalerhöhung zu ſchreiten, auch wenn ſie
glänzende Ueberſchüſſe erzielt und nur wenig davon als
Dividenden verteilt. Und in ſolcher Zeit ſteuert man dem
privaten Unternehmer das Kapital weitgehendſt weg und
ebenſo den Kredit. Denn wer auf ſeinem Vermögen eine
Reichsnotopferſchuld don bis 65 Prozent hat und ſie mit
5 Prozent verzinſen und mit 124 Prozent tilgen muß, der
hat natürlich einen ſehr viel geringeren Kredit als
vorher. Wenn auch das Betriebskapital nur mit 80 Prozent
zum Reichsnotopfer herangezogen wird, ſo bleibt dem Unter
r den ja den Valutaſturz ohnehin
nſa erringert iſt, nur noch ein beſchei völlie r s unDie ende Finanznot veranlaßte den Nachfolgerr Dr. Wirth, e iningn er Vorlage auf beſchleunigte Einziehung eineDrittels des Reichsnolopfere, das aber nicht le e

zent des Vermögens bleiben ſoll. Der Reichstag hat die
Vorlage dahin gemildert, daß da, wo die beſchleunigte Ein
Rehung die wirtſchaftliche Exiſtenz des Steuerpflichtigen ge
jährden würde, das Finanzamt es bei der urſprünglichen
Ratenzahlung belaſſen kann. Das bedeutet aber einerſeits
keineswegs eine verläßliche Sicherung für den Zenſiten,
andererſeits eine ungeheure Ueberlaſtung der Finanzämter.
Da die Kriegsſteuer vom Vermögenszuwachs, das Reichs
notopfer, die Einkommenſteuer für das laufende Jahr wie
für das vorange ſten Jahr alle in das Jahr 1921 fallen,
ſo bedeutet es elne ſteuerliche Ueberlaſtung, die Handel und
Gewerbe gar nicht ertragen können, am wenigſten in der
Zeit eines wirtſchaftlichen Niedergangs, wie er mit der
de mee r an en doch auch in dieſem

rä ie geſamte Umſatzſteuer für eilen tz für ein Jahr ge
ewiß, das Reich braucht dringend nötig das Geld, ſoll

nicht die Entwertung der Mark durch forcierte Tätigkeit
der Notenpreſſe ungeahnte Dimenſionen annehmen. Aber
es konnte das durch die inzwiſchen erfolgte Steuerbefreiung
der einmaligen Veräußerungsgewinne, wie durch promptere
Veranlagung und Einziehung der Steuern erreichen, ohne
ſolche gefährlichen Bahnen zu beſchreiten.

Da ſowohl die Kriegszuwachsſteuer wie das Reichs
notopfer veranlagt, zum größten Teil ſchon erhoben ſind,
ſo muß man ſich mit dem Fortbeſtehen dieſer Steuern trotz
aller ihrer wirtſchaftlichen Nachtelle notgedrungen abfinden.
Man muß ſich darauf beſchränken, in den Fällen, wo die be
ſchleunigke Einziehung eine Gefährdung der wirtſchaftlichen
Exiſtenz per ſie zu vermeiden. Es iſt auch nicht zu ver
ennen, daß anſcheinend auf Anweiſung von oben die
Finanzämter in rigoroſer Weiſe und vielfach geradezu ent
gegen dem Geſetz die Veranlagung ſtark zu Ungunſten der
Steuerpflichtigen vornehmen, und daß auch der Härte-
paragraph keineswegs in dem Sinne angewendet wird, wie
das die Nationalverſammlung wollte. Daher wird es eines
ſtarkes Druckes auf den Reichsfinanzminiſter und die
d mer bedürfen, ſoll hier nicht ſchwerer Schaden
enkſtehen.

Die Reformbeſtrebungen werden ſich im übrigen in
erſter Linie auf die Beſeitigung der Fehler der Erbſchafts
ſteuer, der Kapitalertrags-, der Körperſchafts, der Ein
kommen und der Umſatzſteuer richten müſſen. Sie wenig-
ſtens müſſen ſo geſtaltet werden, daß ſie der Wirtſchaft nicht
das unbedingt notwendige Kapital entziehen, nicht die
Bildung neuen Kapitals verhindern,

Polen als Mörder. Mitglieder der geheimen polniſchen
Militärorganiſation überfielen in Roſenberg in Oberſchleſien
den Beſitzer der weißen Mühle in ſeinem Hauſe, ſchoſſen den
Müller nieder, töteten die Müllerin und raubten 14 000 Mark.
Dem Landjäger gelang es, alle Beteiligten zu verhaften.

Unſerer Kaiſerin letzte Fahrt
Von einem Halleſchen Augenzeugen.

Die gewaltigen Gedächtnisgottesdienſte in unſerer Stadt, be-
ſonders aber die beiden, von der Anteilnahme einer nach Tauſen
den zählenden Maſſe getragenen Feiern in der Wearttktirche
hatten in uns den Wunſch beſtärkt, zur Beiſetzungsfeier nach
Potsdam zu fahren und wenigſtens den Sarg unſerer gelieb-
ten Kaiſerin noch einmal zu grüßen. Wir fuhren deshalb am
Montag avend über Magdeburg nach der alten preußiſchen Reſi
denzſtadt, oder vielmehr bis zur Kaiſerſtation Wildpark.
Schon in Magdeburg bei unſerem nächtlichen Gang durch die
Stadt, während unſeres vierſtündigen Aufenthaltes mußten wir
beſchämt feſtſtellen, daß die Teilnahme an dem herben Geſchick
der Heimgegangenen oder der Mut? in Magdeburg größer
und offenſichtlicher war als in unſerer Heimatſtadt. So manche
ſchwarzbewimpelte Fahne ehrte die tote Kaiſerin und den
Bürger. Auch ſammelten ſich auf dem Vahnſteig zur früheſten
Morgenſtunde ſchon verſchiedene Gruppen Getreuer, die mit
Kränzen beladen die Wallfahrt antreten wollten zum Sarge der
Mutter. Die Zahl wuchs ſichtlich an von Station zu Station.
Jn den beiden Abteilen 4. Klaſſe, in denen wir fuhren, fiel kein
böſes Wort, ja eine i Frau, die den ſelben e vorhatte
wie wir, erzählte mit tiefer a von den o
Minuten vom Abend vorher, als der Trauerzug auf dem Bahn-
hof in Magdeburg gehalten und alt und jung und arm und reich
der großen Dulderin ihre Liebe und Verehrung in echt kindlich
einfacher Weiſe gegzeigt.

Vor dem Stationsgebäude in Wildpark drängten ſich die
Maſſen, und man wurde ein wenig reichlich hin und hergeſchickt,
vis es uns gelang, auch ohne Karte, den Park zu betreten.
Tauſende waren ſchon am Abend vorher nach Potédam bzw.
Wildpark gefahren und hatten die Nacht, die empfindlich kalte,
im Freien oder bei Befreundeten kampierend, zugebracht. Durch
beſondere Glücksumſtände war es uns vergönnt, in die vorderſten
Reihen der ſpalierbildenden Vereine in der „Großen Avenue“ zu
kominen. Direkt am Mittelweg ſtanden unter den Bäumen, die
mit dem erſten Grün ſich ſchmückten, die Deputationen aus gang
Deutſchland und die ungegählten Vereine, die mit Fahnen und
Blumengewinden in er unüberſehbarer Maſſe
an ung, die wir früh angekommen, vorüderfluteten. r hätte
das am glorreichen 9. November 1918! Hinter demh dann die andaren Taulende, ja die

L

Nach der Beiſetzung der Kaiſerin
b. Berlin, 21. April.

Potsdam war auch am geſtrigen Nachmittag das Ziel unge
sählter Tauſender, die an dem aufgebahrten Sarge der Kaiſerin
vorübergehen wollten. Die Eiſenbahn hatte einen Maſſen
anſturm zu bewältigen, der namentlich am Potsdamer Bahnhof
in Berlin ſo ſtark einſetzte, daß die Schutzpolizei mit einem ſtar-
ken Beamtenaufgebot Abſperrungen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung vornehmen mußte.

Die Teilnehmer an dem Trauerzuge nahmen zu Tauſenden
am Neuen Palais Aufſtellung, von wo aus der endloſe Zug nur
langſam Schritt für Schritt vorrückte. Bis in die Dunkelheit
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hinein defilierten die Mengen vor dem geöffneten Portal des
Antikentempels. Rund um den Tempel herum lagen in unüber-
ſehbarer Menge Kranzſpenden, die von den Deputationen ſowie
aus allen Kreiſen. der Bevölkerung niedergelegt waren. Auf
Wunſch des Kaiſers werden die Schleifen aller Kränze aufbe-
wahrt und ſpäter, nach erfolgtem Umbau des Antikentempels, in
der Gruft angebracht werden. Jn der Ehrenwache am Sarge
der Kaiſerin löſten ſich Offiziere des 1. Garde- Regiments zu Fuß
und der Leib-Garde-Huſaren ab. Mit Eintritt der Dunkelheit

wurde der Antikentempel geſchloſſen. Zur Wewachung blieb eine
Wache von Schutzpolizei zurück, die auch einſtweilen dort ver,
bleiben wird, da in den nächſten Tagen noch mit einem großen
Andrang des Publikums gerechnet wird.

Die Kundgebungen für Hindenburg, Ludendorff und Magdken-
ſen ſetzten ſich auch am geſtrigen Abend bei deren An und Ab,
fahrt am Schloß Cecilienhof fort.

Frankreichs Wiederaufbauforderungen
w. Paris, 21. April.

In der geſtrigen Kammerſitzung wurde in die Einzelberatung
der Tuel des 4 gets für den Wiederaufbau einge
treten. Hf dem Titel über Vorſchüſſe und Abſchlage zahlungen
auf die Kriegsſchäden erklärte Miniſter Loucheur, er gebe zu,
daß eine grotze Verzögerung in den Zahlungen eingetreten
ſei. Das werde abgeändert werden. Finanzminiſter Doumeragte, die Regierung kenne keine ringe Aufgabe, als die Schäden
n der ehemaligen Kampizone zu vezahlen. m vorigen Hahre

ſeten 7, Milliarden ausgegeben worden, in dieſem Jahre
7000 Millionen. Die Geſamtlaſt, die in rg eldie aber Deutſchland be zahlen müſſe, belaufe ſich auf 50 Willi

r Das könne natürlich micht andauern, da der
franzöſiſche Schatz derartige Ausgaben nicht bezaghlen könne.
lege eine oſſerkundige Unmoralität darin, daß das ſiegreiche
Frankreich das begleichen müſſe, was zu Laſten des Feindes gehe
der angegriffen habe, zu Laſten desjenigen, der nichts zu repag
rieren habe, der alſo ſein Budget aufſtellen könne. Damit Fran
reich die verwüſteten Gebiete wieder aufbauen, könne, müſſe

Mit ſeine Verpjlichtungen erfüllen, und eswerde e nit aller erforderlichen Energie vorgegangen
rde

Der Plan für Deutſchlands Ausbeutung

W. Paris, 21. April.
Während der Begegnung in Lympne wird Briand

Lloyd George den Plan, den die beſten Köpfe Frankreichs
für den Fall ausgearbeitet haben, daß Deutſchland in ſeiner
paſſiven Reſiſtenz verharre, vorlegen. Dieſer Plan wird
heute fertiggeſtellt. Er iſt eine Zuſammenſtellung der fünfBerichte, e von den verſchiedenen Sachverſtändigen aus-

gearbeitet worden ſind. Jn großen Zügen enthält er u. a.
zugunſten des Reparationskontos die Erhebung eines
Zollzuſchlages von 50 bis 70 Franes pro
Tonne Ruhrkohle. Der Betrieb der Berg-
werke wird dem deutſchen Perſonal überlaſſen bleiben,
das aber von franzöſiſchen Jngenieuren über-
wacht wird, die auch die Verteilung vornehmen. Deutſch
land hat kein Jntereſſe an einer Hemmung der Kohlen
förderung, da es die Verfügung dafür behält. Außerdem
werden Erleichterungen zum Bezuge von Lebensmitteln für
die Bewohner der beſetzten Zone vorgeſehen. Man ſchätzt,
daß der Ertrag der Kohlenbergwerke 75 Prozent der frühe
ren Förderungen von 250 Millionen Tonnen jährlich er
reichen wird. Dieſe Maßnahmen werden von Le Troquer
und verſchiedenen Stellen des Arbeitsminiſteriums ausge
arbeitet.

Nach einer Mitteilung Marcel Hutins im „Echo de
Paris“ hatte die franzöſiſche Regierung bis Mittwoch abend
8. Uhr noch keinerlei amtliche Mitteilung über die neuen
deutſchen Vorſchläge. Der italieniſche und der belgiſche Bot
Fchafter in London ſollen eine Einladung für die Zuſammen
kunft in Hythe erhalten haben.

mitglieder der V. K: P. D.sentrale
verhaftet

Eine Anzahl Mitglieder der Zentrale der Kommuniſti
ſchen Partei in Berlin iſt verhaftet worden und ins Unter
ſuchungsgefängnis eingeliefert. Es handelt ſich bei den Ver-
hafteten um: Brandler, Siewers, Bläſer, Du
Klein, Lämmerzahl. und Köppen. Die Vern
mung der Verhafteten hat am Mittwoch vormittag be
gonnen. Brandler, der ſich häufig in Mitteldeutſchland auſ
gehalten hat und der ganz beſonders durch ſeine Tätigkeit
in Halle, wo er die Zerſplitterungsbewegung in den Ge
werkſchaften betrieb, Beziehungen zu den mitteldeutſchen
Kommuniſten und Syndikaliſtenorganiſationen unterhielt,
ſoll in der Zentrale der V. K. P. D. bei den Beſprechungen
über die mitteldeutſche Aktion eine führende Rolle geſpielt
haben und gegen die Warnungen Dr. Levis die Aufſtands-
bewegung durchgeſetzt haben. Brandler, der Vorſitzende derV. K. P. d. iſt im Jahre 1881 in Böhmen geboren, er
ſtammt aus tſchechiſcher Familie. Die Berliner Polizei
behörde will deshalb nach Erledigung des gerichtlichen Ver

arden

e2èezeDZBäume hingen geradezu voll Menſchen und bogen ſich
Es waren gewiß Hunderttauſende,unter der lobendigen Laſt.

t 12 Minuten betragenden Wegdie dicht gedrängt den wohl
füllten.

Und um 9,45 Uhr vorm. ging dann der Zug an uns vorüber!
Wer die wunderbaren Feiern des „Stahlhelm“ am Sonnabend

abend in der Kirche „U. L. Frauen“ erlebte, beſonders die zweite,
wird erquickt und ergriffen geweſen ſein durch die Totenſtille und
Feierlichkeit, die über den Hunderten i Gemeſſen an derStille und dem Todesernſt, der über die Maſſen ſich lagerte, als

die Kaiſerin rn 7 es nichts! Doch nein, nicht Stille!
Wie eine Welle des Schluchzens ging es von Menſch zu Menſch,
von Herz zu Herz, und niemand konnte ſich der zwingenden
Macht des Augenblicks entziehen: Deutſchlands Kaiſerin, die
treueſte Gattin und Mutter, die Dulderin ohnegleichen, kehrt in
die Heimat zurückt Und nur eng konnten und durften
ihr das letzte Geleit geben, die unker dem violetten Bahrentuch,
geziert mit dem Wappen der Hohenzollern, ſtill ruhte in ihrem
Hämmerlein. Aber wir grüßten die wenigen mit tiefſter Ehr
furcht und Ergriffenbeit; voran die Kronprinzeſſin, neben einem
Offizier allein ſchreitend, die wahrhafte königliche Erſcheinung,
hoch aufgerichtet. im langen ſch.eppenden Trauergewand. Als
Hindenburg und Ludendorff nahten, löſte ſich ein wenig
der Bann, der auf den Tauſenden lag, und einige Taſchentücher
wehten in der Luft, er aber winkte in ſeiner männlichen Ruhe,
die noch nichts vom Greiſenbaften an ſich hat, ab.

Die großen Maſſen drängten ſofort in der Richtung zum
„Antiken Tempel“, um an der Bahre der toten Landesmutter vor
überzupilgern, was übrigens Stunden gedauert haben muß, und
ihre mitgebrachten Blumengrüße niederzulegen, wir aber fubren
ſüll heim, jeder noch einmal überdenkend und innerlich verarbei
tend, was er erlebte und was er von der Zukunft erhofft.

Leipziger Univerſitätswoche
Die vom Akademiſchen Senat der Univerſität Leipzig für

die Zeit vom 22. bis 209. Juni d. J. geplante Leipziger
Univerſitätswoche ſoll bekunden, daß wir Deutſchen trotz
der Schickſalsnot, die über unſer Volk hereingebrochen iſt, die
Wiſſenſchaft als hohes Gut der Menſchheit in alter Liebe weiter
pflegen und entwickeln

Jn der Ueberzeugung, daß in erſter Linie die Wiſſenſchaft
geeignet iſt, die gelockerten oder gar zerriſſenen Beziehungen
zwiſchen den Völkern zu befeſtigen und zu erneuern, wendet ſich

die Univerſität Leipzig mit ihrer Aufforderung zur Teilnahme ander geplanten Tagung außer an die deutſchen Volte enoſſen dies

ſeits und er der Reichsgrengzen gans beſonders an die
änner und Frauen befreundeter Völker, die ſich mit uns in der

Werthaltung wiſſenſchaftlicher Geſinnung und kulturſchaffender
Arbeit eins fühlen.

Die Univerſitätswoche ladet ihre Beſucher ein z r
von Mitgliedern des akademiſchen Lehrkörpers, ins eſondere der
naturwiſſenſchaftlichen und geiſtesgeſchichtlichen Richtung, zur Be
ſichtigung wiſſenſchaftlicher Jnſtitute, der Bauten und reichen
Kunſtſchätze Leipzigs, ſowie zum Genuſſe der hier von alters her
gepflegten edlen Muſik und anderer künſtleriſcher DarbietungenAuch ad kulturgeſchichtliche Ausflüge in Ausſicht genommen.

Für Paßerleichterun en und Verpflegung will derArbeitsaus e ſorgen, Teilnehmerkarten (einſchl. Berechtigung

zum Beſuche der Vorträge) für Deutſche, Auslandsdeutſche oder
Deutſchöſterreicher 20 Mark, für Ausländer 50 Mark deuiſches
Papiergeld.

Vorläufige, ni e
des Arbeitsausſchuſſes, Geheimra
Leipgig, Talſtraße 38, zu richten.

Hochſchulnachrichten. Für den an der Univerſität Münſter
(Weſtfalen) neuzugründenden Lehrſtuhl für Chirurgie iſt Profeſſor
Dr. Hermann Coenen, Privatdogent und Oberarzt an der
chirurgiſchen Klinik in Breslau, in Ausſicht genommen.
Wie wir hören, hat Geh. Rat Prof. Dr. Poll in He idelberg
den Ruf an die Univerſität Berlin auf den Lehrſtuhl der
klaſſiſchen Philologie als Nachfolger von H. Diels abgelehnt.
Dem Vernehmen nach hat der Mathematiker Prof. Dr. Friedrich
Pfeiffer an der Univerſität Heidelberg den Ruf an die
Techniſche Hochſchule in Aachen abgelehnt. Prof. Peiffer, ein
geborener Augseburger, lehrte früher in Danzig und Halle.Dem Rechtsanwalt Sr. F. Lange in Kiel iſt ein Lehrauftrag
zur Vertretung des Zivilprozeßrechts II einſchließlich Konkursrech
an der dortigen Univerſität erteilt worden.

Der neue Jntendant des Halberſtädter Stadttheaters. Um
den Poſten des Jntendanten haben ſich zahlreiche Bewerber ge
meldet. Einige ausſichtsreiche davon, ein Direktor aus Brom-
berg und einer aus Bad Nenndorf, haben ſich geſtern dem Na
giſtrat und Theaterausſchuß vorgeſtellt. Ein Nachfolger für
Herrn Sioli, der nach Aachen gebt. iſt noch nicht

bindende Zuſa en biktet man an den LeiterProfeſſorr Dr. F. Rinne,
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fahrens ſeine Ausweiſüng als läſtiger Ausländer bean
tragen.

Am Mittwoch fand im Unterſuchungsgefängnis in
Moabit eine neue Vernehmung Hölz' ſtatt. Es
handelt ſich jetzt darum feſtzuſtellen, wo die von Hölz unter
ſchriebenen oder mit ſeinem Namen gezeichneten Flug
blätter und Aufrufe gedruckt wurden, und wer ihre
Verteilung übernommen hat. Hölz iſt in ſeinen Ausſagen

ſehr vor ſicht ig geworden. Er iſt lange nicht mehr ſo
zuverſichtlich wie vorher und hält mit ſeinen Ausſagen ſehr
zurück.

Kommuniſten gegen Sozialiſten
Sinowjew alias Apfelbaum teilte auf dem Kom

muniſtenkongreß mit, daß der Kongreß der Exekutive der
dritten Jnternationale Anfang Juni in Moskau
ſtattfinden ſoll zwecks Regelung aller Streitfragen inner
halb der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands. Die Ver
ſchiedenartigkeit in der Auffaſſung der marziſtiſchen
Theorien bei den Kommuniſten der einzelnen Länder ſolle
eine gründliche Durchſicht erfahren. Das Er
gebnis ſoll dann zuſammengefaßt werden zu einem
einheit lichen Moskauer Weltprogramm,

deſſen hauptſächlichſter P die Bekämpfung der rechtsſhenden ſozialiſtiſchen Parteien ſein ſoll.

Per Streit um die deutſchen Vorſchläge

Von unſerem Sonderberichterſtatter))
h. Paris, 91. April.

Eine Berliner Radiodepeſche ſagt daß die neuen deutſchen
Vorſchläge am Sonnabend direkt der Wiedergut
machungskommiſſion übermittelt werden ſollen. Bis Mittwoch
abend war aus Waſhin in Berlin keine Antwort auf das
vermittlungserſuchen der deutſchen Regie
tung eingetroffen. Es wird neuerdings erklärt, daß ſich inner
halb des Reichstages ernſthafte Meinungsverſchieden
heiten wegen der neuen Vorſchläge geltend gemacht worden.

Engliſche „Seugen“
w. London, 21, April.

„Preß Aſſociated“ zufolge beginnt kommenden Diens
im Polizeigericht von Bowſtreet das amtliche Ver

hör der Zeugen, die ſich zu den Ende Mai ſtattfinden-
ben Verhandlungen gegen die deutſchen
Kriegsverbrecher nach Leipzig begeben. DasPerhör iſt öffentlich. Etwa 50 Zeugen dege n ſich nach

Leipzig. a
Wirtſchaftsprobleme

In der Sttzung des Sozialvolitiſchen Aus
ſchuſfſes des Reichswiriſchaftsrates wurde die Be
ralung über den Entwurf eines Geſetzes über die Arbeitszeit im
Siein und Pechkohlenbergbau fortgeſetzt. Die geladenen Sach
herſtändigen von Ärbeitnehmer und geberſeite äußerten ſich
eingehend über die Arbeitsverhältniſſe in ihren Begirken.

ls Vertreter der Vergarbeiter im Ruhrgebiet kam Reiche-
e Wecrtuner Janſcheck zum Wort. Er hielt die einheit-

e Durchführung der Siebenſtundenſchicht einſchließlich Ein
und Ausfahrt im geſamten Steinkohlenbergbau, auch in den
nie Bergwerken, für geboten,

er Vertreter der Arbeitgebergruppe der Reichs
r e e Bergbau, Herr Aſſeſſor Höl-ling, wollte den Geſetzentwurf auf das Ruhrrevier beſchränkt
wiſſen. Von einer einheitlichen Regelung der Arbeitszeit ver
ſprach er ſich nur eine Verſchärfung der Unzufriedenheit. Be
r hob er auch den Rückgang der Produktion und die Stär-

der Konkurrenz hervor, ſo bedeute z. B. Holland, wo
die Achtſtundenarbeitszeit beſtehe, eine erhebliche Kon

kurrenz für das Aachener Revier.
Der Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums

äußerte Bedenken gegen eine Verallgemeinerung der Arbeitszeit
und betonte, daß gerade mit Rückſicht auf die Wirtſchaftlichkeit
der Betriebe die tarifliche Sonderregelung in den Entwurf auf-
genommen ſei. Vor allem aber ſei die Erhaltung der Produk-
kionsmenge in dieſem Augenblick unbedingte Pflicht. Sollte dem
nicht Rechnung getragen werden, ſo pige dieſe Frage vor jederweiteren Ste u gnaßme ſeitens des Reichsarbeits miniſteriums

eingehend geklärt werden.
Der Vertreter Oberſchleſiens Goro!lI (Arbeitgeber)

ſuchte, mit Rückſicht auf die oberſ i
üner Durchführung des Geſetzentwurfes
Lage überhaupt abzuſehen.

Da der Ausſchuß mit 11 gegen 9 Stimmen die Ausdehnung
er einheitlichen Regelung der Arbeitszeit für den geſamten

ergbau beſchloß, wurde die endgültige Beſchlußfaſſun
i zur Anhörung von Sachverſtändigen des Kali, Erz un

braunkohlenbergbaues zurückgeſtelkt.
In derſelben Sitzung hörte der Ausſchuß in Fortſetzung dereratung des Antrages Saas und Gen, betr. Maßnahmen ren

erhinderung des Abſchluſſes von Lohntarifen
der L t Herrn Dr. Meiſinger vonr Zentralarbeitsgemeinſchaft der arzt als Sachver
ündigen über die Frage der Tariffähigkeit von Be
uforganiſationen, um ſich über die beſondere Frage

Tariffähigkeit des Pommerſchen Landbundes ſchlüſſig zu
erden. Der Sachverſtändige ſprach ſich dahin aus, einem
lerband, der nach dem Abkommen vom 165. November 1918 der
rbeitsgemeinſchaft der induſtriellen und gewerblichen Arbeit-
der und Arbeitnehmer Deutſchlands nicht ans ſei, noch

iht grundſätzlich und nach dem Geſetz die Tariffähigkeit abzu
rechen wäre. Tatſächlich ſeien auch vielfach Tarifverträge mit
ben Organiſationen abgeſchloſſen, allerdings dürfe die Ver-
dung einer Arbeitnehmergruppe mit den Arbeitgebern inner

jalb eines Verbandes nicht ſo weit gehen, daß die Koalitions-
iheit dadurch aufgehoben ſei.
Herr Adolf Cohen als Vertreter der Arbeitnehmer ging

uf den konkreten Fall des Pommerſchen Landbundes ein und
onte, daß er in der Abhängigkeit der Arbeitnehmer don den
rbeitgebern einen Verſtoß gegen Punkt 8 des Abkommens vom

November 1918, durch den ſich die a verpflichten,

er

n vonzur Klärung der

Verkvereine fortan weder mittelbar noch unmittelbar z
nterſtüßen, ſehe. Die Beſchlußfaſſung des Ausſchuſſes, welche

indſätze bei Abſchluß von Tarifverträgen anzuerkennen ſeien,
ude infolge der vorgerückten Zeit auf eine ſpätere Sitzung

e

Vom rheiniſche weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
Mitteilungen des Bantkhauſes Gebrüder Stern, Dortm and.

Die lebhafte Geſchäftstätigtett, die noch die vorvergangene
Woche ausfüllte, iſt einer erneuten ſtarken Geſchäfts

gewichen. Die vollkommen unüberſichtliche, nach den
riſer Veröffentlichungen bedroyliche poli ſche Lage veranlaßz:

Untevnehmung und Publikum zu größter Zurückhaltung, und ſo
können nur datſächlich bedeutſame Erſcheinungen innerhalb der
beteiligten Jnduſtrien den Markt aus ſeiner Ruhe wecken Jan
der Berichtswoche waren es am Kohlenkuxenmarkie die unver
bürgten Nachrichten, die von einer Jntereſſengemeinſchaft bei der
Gewerkſchaft Graf Bismarck wiſſen wollten, und da dieſe Nach
rich en durch guwe Käufe geſtützt wurden, entwickelte ſich in den
Huten von Graf Bismarck ein ſehr lebhaftes Geſchäft, das den
Kurs von 197 700 Mk. bis 213 Mk. hob. Jndeſſen ging
unter dem Druck der politiſchen Verhältniſſe dieſer ganze Ge
winn im Laufe der Woche wieder verloren. Dadurch wurden
auch die übrigen iri Bewegung geratenen Werte wieder erwas
ungünſtiger beeinflußt, und die Steigerungen für König Ludw'ig,
die vorübergehend etwa 6000 Mk. gewanen, und Graf Schverin,
die etwa 4000 Wek. anzogen, gingen wieder verloren. Nur Adle
bei Kupferdreh ſchließen bei lebhaften Käufen, wenn auch nich:
zu ihren höchſten Notierungen, ſo doch immerhin eiwa 1500 M
über ihrem vorwöchigen Kurſe. Aus dem übrigen Gebiete ſind

in Carolus Magnus, Johann Deimelsberg Heinrich
und ttesſegen zu leicht ſchwankenden, aber gut behaup eten
Kurſen hervorzuheben. Sehr feſt lagen Admival, die hren Kurs
um etwa 2590 Mk. verbeſſern konnten. Linksrheimſche Unter
nehmungen traten enwvas mehr in den Hintergrund; ihre Kurſe
t en ſich den S ungen der allgemeinen Tendenz an.

thringen Aktien büßten im Laufe der Woche nach und nach
etwa 20 Prozent bei verhältnismäßig großen Umſätzen ein
Braunkohlenkuxe lagen auf der ganzen Linie behauptet. Ein
zelne Umſätze in Gute Hoffnung, Leonhardt und Veſta voll
zogen ſich ohne weſentliche Veränderung des Preisſtandes. Zu
kunß.-Aktien wurden in verhältnismäßig anſehnlichen Mengen
aus dem Verkehr genommen, doch konnte der Kurs ſeinen Höchſt
ſtand nicht behaupten und ſchließen ungefähr 20 Proz darunter
Oskarsſegen war wenig beachtet. Der Kalimarkt lag unter dem
Eindruck der Veröffentlichungen des Wintershall-Konzerns und
der Erklärungen in den Generalverſammlungen einiger großer
Geſellſchaf en ausgeſprochen matt. Bei gang kleinem Um-
ſatz gaben die Kurſe an einzelnen Tagen ſtärker nach, wenngleich
das Angebot keineswegs dringend war. Erſt in den letzten
zeigte ſich für eicigelne ſchwere Werte, die allerdings auch ſchon
vorher eine gute Widerſtandsfähigkeit gezeigt hatien, etwas
beſſere Nachſrage, die ſich dann auch günſtig auf den übrigen
Markt Kberrug. Glückauf Sonders hauſen und en rßfur:
konnten ihre im Laufe der Woche eingetretenen Verluſte bon
2000 Mk. bzw. 3000 M. vollſtändig wieder einholen, und auch
Burba rten ſich wieder ihrem e Stande. Da
gegen betragen die Einbußen für Einigleit, Volkenroda, Salz-
münde, Siegfried, und vieler anderer Werte noch zwiſchen
1000 Mk. bis 3000 Mk. Sehr feſt und faſt ohne entſprechendes
Angebot blieben Königehall und Hindenburg, und gut behauptet
ſchließen Walbeck. Jn den übrigen Werten war das Geſchäft
ſonſt ſtill, mit Ausnahme von Friedrichroda-Kuxen, in denen es
bei rückläufigen Preiſen, was auf die bevorſtehende Jubuße-
bewilligung zurückzuführen iſt, recht lebhaft war. Kaliagktien,
in denen die auswärtige Unternehmung große Verbindlichkeiten
unterhält litten unter ſtarker Abgabe, die ihre Kurſe zum Tei:
um 25 Progent drückte. Das gilt beſonders für Halliſche Kali
werke und Heſdburg, während für Juſtus, Krügershall und
Ronnenberg die Verluſte etwas geringer ſiand. Die Vorgänge
des übrigen Marktes bieten für die Berichterſtattung kein be
ſonderes Jntereſſe.

Die 7-Stunden-Schicht im Bergdau
Die letzte Sitzung des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des vor

läufigen Reichswirtſchaſtsrates beſchäfligte ſich mit dem Geſetz
entwurf über die 7-StundenSchicht im Vergbau.
der Unternehmer wurde das Einverſtändnis damit erklärt, für
den Ruhrkohlenbergbau die 7-Stunden-Schicht geſetzlich feſtzu-
legen. Der Forderung einer 7-Stunden-Schicht für al le Verg-
bauzweige und Bergbaubezirke wurde jedech entgegengetreten.
Die Arbeitsverhöltniſſe im Praunkohlenbergbau, Kali- und Erz
bergbau ſind von denen des Steinkohlenbergbaues außerordent-
lich ſtark verſchieden. Die Arbeiter dieſer Bergbauzweige haben
zum größten Teile bei weitem nicht den Durchſchnitt der Schwie
rigkeiten zu überwinden, die dem Ruhrkohlenbergmann entgegen
ſtehen. Mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage des
Kalibergbaues und des Erzbergbaues erſcheine es unmöglich,
eine ſchematiſche Arbeilsverkürzung vorzunehmen. Bislang wird
auch ohne Widerſtand der Bergarbeiterſchaft in den genannten
Bergbaugweigen über 7 Stunden gearbeitet. Von ſeiten der
Arbeitnehmervertreter wurde jedoch die Forderung des ſchema-
tiſchen 7StundenTages aufrecht erhalten, obwohl ſie anerkann-
ten, daß im Bergbau grundlegende verſchiedene Arbeitsverhält
niſſe vorlägen.

Es wurde verlangt, daß die ſchwerwiegenden wirtſchaftlichen
Bedenken der Bergbautreibenden der nichtweſtfäliſchen Vezirke
noch eingehend geprüft werden.

Aus der Lederinduſtrie. Der Zenbralverein der Deutſchen
Lederinduſtrie meldet, daß ſich in den letzten Wochen Anzeichen
einer gewiſſen Belebung geltend machen, veranlaßt durch einen
lebhafteren Verkehr im Schuhwarenhandel, deſſen Rückwirkungen
ſich e Rohhäutemarkt zeigen. Die Notierungen auf den
letzten Häuteauktionen bewegten ſ genüber den vorhergehenden in aufſteigender Richtung. m Zuſammenhang hiermit hat

auch das Ledergeſchäft etwas gebeſſert. Elſäſſiſche und fran-Wie Lederfabriken ſuchen durch namhafte Unterbietungen

unſeren Markt zu ſchädigen. Die Lederinduſtrie, die mit zwei
Drittel ihrer Rohſtoffe vom Auslande abhängig iſt, hat ſeit Auf
hebung der Zwangswirtſchaft durch den Zuſtrom der unentbehr
lichen ausländiſchen Rohware im freien Handel eine ganz bedeu
tende Steigerung der Produktion erreicht. Im Jahre 16819
wurden etwa 28 Mill. Kilo Häute und Felle im Werte von etwa
600 Mill. Mk. eingeführt, in den erſten ſechs Monaten des
geren 1990 betrug die Einfuhr etwa 29 Mill. Kilo. Jn ihren

olgen unüberſehbare Erſchütterungen drohen auch der Leder
tnduſtrie durch die „Sanktionen“. Die Einſetzung der rheiniſchen

Von ſeiten

Volkswirtschaftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H. 2.“

[Eigene Drabhtmeldungen)]
Berlin. den 21. April I

Börsenvorberieht.
Die Vörſe blieb geſchäftsſtill bei zumeiſt weiler zurück

gehenden Kurſen. Feſt lagen nur Bismarchhütte, Harpener und
Thale, und infolge ſtarker Steigerung der DeviſenValutawerte
wie Mexikaner, Baltimore, Deutſch Neberſee. 3progennge Reiche

anleihe weiter angziehend.

Vorkurse der Berliner Börse
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Zollgrenze bedeutet einen widernatürlichen Eingriff, der um ſo
mehr ins Gewicht fällt, als im linkerheiniſchen Gebiet ein bedeu-
tender Teil der Lederfabriken, etwa 20 bis 25 Proz., als auchbeſonders der Schuhinduſtrie gelegen iſt. Die gnbuſti iſt feſt
entſchloſſen, mit den Staaten, welche die „Sanktionsn“ gutheißen,
keine Geſchäfte abguſchließen.

Hannvverſche Kaliwerke Akt.-Geſ. Die Generalverſammlung
nahm in Abänderung des urſprünglichen h von dert

ehe einer ehe T Tee W renehmigte nur für r on rogen dendeMaßnahmehegründer wurde dieſe mit der in r eMonaten eiigetretenen bedeutenden Verſchlechtorung des Geſdäfte
ganges. Die Ausſichten für das laufende ſind die denkbar
ungünſtigſten und die Geſellſchaft wird, da der Abſatz in keiner
Weiſe dem Betriebsumfange entſprich, zu umfangreichen Ent-
laſſungen von Arbeitern ſchreiten müſſen. Die Verwaitung er
hofft aus der Betriebseinſchränkung eine beſſere Wirtſchaftlichkeit
und den Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben. Die Er
zelung eines Gewinnes wird jedoch nur bei erheblicher Beſſr-
dung der Verhälmiſſe in der Kaliinduſtrie möglich fein.

Kontinentale Kautſchuk u, Guttapercha Compagnie in Han-
nover. 30 Prozent Dividende genehmigt. Verwaltung teilte mit
daß die Abteilungen befriedigend beſchäftigt ſeien. Die San
tionen würden für hier wahrſcheinlich bei den ſpeziell gelagerter:
Verhältniſſen weniger Einfluß ausüben. Falls keine Störungen
eintreten würden, ſei wieder ein befriedigendes Reſultat zu er
warten.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden an
20. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
6028 Wagen zu 10 Tonnen

Hallesehe Votierungen. Halle a. S., 21. April 21.
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Heuptſchriftkeiter: Helmut vöttcher.
Berantwortlich für Politit: Helmut Böttcher für politiſche Reachrichten k. V.“
Ernſt Meſſerſchmidt;z ſär Volktwirtſchaft, Leodinz n. Sport: Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. 9fr den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. G.
Otto Thiele, Buch u. Kunfdruckerei, Verlag der Halleſchen Feitung, Halle a. S.tſchoben.
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8Man verlange ausdrücklich MAGGI* Würzoe.
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hilft in der Küche sparen.
Dunne Suppen und Fleischbrühe, Gemüse und Tunken erhalten sofort
krättigon Wohlgeschmack durch Zusatz einiger Tropfen MAGGl* Würas.
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le Prowergüe n
Fernruf 57

Arte Liedmann und G. J2c0 hen. der Aer von L Jerh

See destlen i
Hauptrollen: Harry bledtke, I. Tledfke,

ad Ghristianz, Georg Alzxander,
B. Kalser Titz. Manja rTzatzehewa.
Vorfährung: 450 7.00 9.20,

Lelpzlger
Fernruf 1224.

Ab morgen
Freitag

Lustspiel in 3 Akten.
Beginn Sonntags 3, Wochentags 4 Vhr.

Kleine Preise aufgehoben.

Frage 90

Ab morgen Preitag 48
Erst- Aufführung

4 ine abenteuerliche Angelegenheit in 6 Teilen von 4
dem Romanger. Regio: 6. Jacoty. Akte

Dumas, Paris,
Mansell. London,
Bonnmefelcdl., Holland,
Scehmitr, Köln,
Sasse, Berlin,
Beyerling, Köln,

boxen Sonntag, 24. April

Sportplatz 98.
Starker Andrang

z 2: Vorverkauf benutzen 23

in Eiche u. Buche, als Belag
alterDielen- u Massivfußs-
död. das Beste u. Billigste!

Behandlungsvorschrift
kostenlos.

Ia Bohnerwachs,
Stahlspäne usw.

Parkett- und
Steinholz-Fußsdodenfabrik

Hnemarnri
Hause (2aaie).

Büro: Sternstrase 8, Ecke
Kleine Brauhausstraße.

Fernruf 3631 und 5849

lostitut Bollziperet Idte

W

Peter

Verkaufsstelle:

Große Ulrichstraße 49.

Ja
e

bezugs
Geſchäftsft

zbends vo
e

Ah morgen Freitag
Das glänzende

w o 9 P.
55

MIA MAY
in dem gewaltigen Filmschauspioel in 5 Akten

„Ier lellensuen der

Die Presse schreibt Ein Meisterstück filmäramatischer
Wirkung ist der neue May-Film,
im Tauentzin-Palast (Berlin) ebrlich begeisterten Beifaſi

i In der Tat ein makeltfManuskript von unenälicher Fülle und doch konzen-
triertester Geradlivigkeit der Handlung. Ein ungeheurer
starker Stoff voll innerer und Ausserer Spannung. Szenen
im schneebedeekten Kaukasus, im Dschungel Afrikas, im
Kloster, in der Häuslichkeit. Reizende Kinder um den

äes Publikums auslöste.

Fernruf 124. Die eP Palkanrwer lucht durch Flammen

der bei seiner Uraufführung

Weihnachtesbaum tanzend. Tin grosser Erfolg.
Vorfüährung: 440 6.50 910,

Die Berliner Range VI. Streich,
Hilde Wörner.„lhr bester Freund Lustspiel in

3 Akten mit

Die neuesten Wochenberichte.
Beginn Sonntags 8. Wochentags 4 Uhr. Kleine Preise aufgehoben.

Schicksalstragödie
einer Verführten.

Ein Werk von selten wnehtiger Wirkung. Ein
Gesellschatts- und Sittendrama, das jeden
fesselt, erschüttert, und in atemberaubender

Spannung erhält. 6 wuehtige Akte.

Außerdem
Hilde Wolter in ihrem neuesten Film?

Der Triumph des Todes A Arten
reies Ein Filmschauspiel von gewaltiger Pracht und Schönheit.

licht Spiele

Es wird höflichst gebeten, nach Möglichkeit die
Anachmittags- Vorstellungen W Zu

Einlass 31, Uhr. Beginn 4 Ohr. Sonntags Beginn 3 Uhr.
besuchen.

Apollo-Tueata,

TAglieh 7, Vhp
„Dle Perle

der Frauen
Vandeville i. 34kt r. Fiedhe

ta dt-Thedte
Freitag, den 22. April
Anfang 7, Ende

Orga
perſö

Der
Blumen

nanRomant. Opor von lertu V m Obe
Sonnabend:Wenn Uiebe erwacht ein freur

Der Ober
M ob. Nr.

Thalig TheePerſö
Sonntag, den 24. April Die b

abends 7 Uhr; der 1920
Als ſieh noch in teilung de

Ein fröhliches Spiel Die 2
von Kehm und Frehſe ſitiſchen

Hnelſen

Gegen bequeme e
don denTeilzahlung en

liefern wir verSahrräder,. hörden üb
Anfragen mit Stand ſchnellſten
Rückporto unter 2.
an Rud. Mosse Braun

Voalhalſo
Lichtspiel Theater

x Ab Froltag:

S. e d h e 2 rvanaga n aus Berlin en0 Herrn 2zimmerman pegſidentgad Blankenbur9 e ne

t ſtelltenThüringer Wald. erre n g u l Ein mystischer Sensationsfilm Dinge
Klimatischer Kurort und Sommer werden ſchnell, ſauber u. in 86 AKten- Gnnten.frische im chös nsten Teile des preiswert umgearbeitet 6 Tello! 6 Wochen fortlaufend: Zu dTwartugor Waldes Carl Müller, I. Teile nFriedrichroga h Peſtſtr odernes Theater wor uBeliebtester Sommer- u. Winterkurort Thär. a aus die führende Kleinkunstbühne kaufen Großbeziehe Landesſ

Anie hygien. Einrichtungen. Voller Kurbetrieb. Neue Promenade 8. Anfans 7, Uhr. Wiederverkäufer radikaleGute Verptegung. Prosp. Städt. Kurverwaits IIIIIfGGGGCGGG Don r zu billigſten Preife ſelitiſch:Scheuertücher Sensationelle Tragödie in 6 Akten. Der Elite- T Caharett Bull Kernſeife, J nd Vaempfiehlt vorteilhaft Spielt in Indien., England er e- de, re 0 S i eif daß einWalter Frick n Jerlaßenas o We n S Sr. Steinſtr. 84. o r rung: eifen rme en Tanz- Unterricht TollettenſeF F k Privathand zu verkaufen Fortsetzung der täglich lager den Pranze ſ ricke geb. Mattern 2Gebett Federbetten stattündenden Filmaufnahmen Anmeldungen für den am 29. Aprin an er ſelbe
neu. Zuſchr. erb. u. I. 5129 7 n Otto Heinrich Faebt. be PerſöVermählfe. a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. Cunz Halle ilmt! von 5-4 Vhr entgegen. 7: Paul Bielert ſil Beſe

0 t r en gegebeneMagäeburg, April 1921. Wotoſtativ u. 18Kgf- h Rocco. Universitäts- Tanzlehrer. wen g
ert. z Wſelten wlickbürem enn et I Oieſe Woche Ausnahmepreiſe! träglle r. rmisehe Heiterkeit. Felegeis 333. ges Mk. 7 uuß m

e d e.Statt besonderer Anzeige. GSebagt Rind n. Schweine T V 141 7 gapant. Biere z eDureh Unglücksfall beim Turnen versechied plötzlich mein Wir bitten unſere veier ergebenſt alle Einkäufe 4 v dch.
lieber, einziger Sohn und Bruder, unser Enkel und Neffe, der

Unkerprimaner Gerhard behmer
jm Alter von 16 Jahren.

In tiefer Trauer
Catharine verw. Dipl. Berging. LehmerCronjägergeb.
Kte LehmerKaufmann Erieh MHarx und Famflie
Favbrikant Wilhelm Cronjäger und Familie

Hans Cronfjäüger und Frau
r. -Ing. Carl Lehmer.

Statiousvorsteher Wilhelm Klünner u. Famflie.
Kalle, Beyrehlagetr. den 20. April 1821,

von e eereereeee am Dienstag, den 28 Aprd, Vhbr

ipl.-Hüttening.

friodhofes aus statt.

u. ionſtigen Beſorgungen nur bei den Juſerentender Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen.

Zentralheizun
und deren Reparaturen übernehmen

Bartol Mü—ünemann,
Tolefon 5136.

Robert Hammer, Fleiſchermeiſter,
Kleine Klausſtraße Nr. 2.

SOdstrasss B.

Hansa-Bund, Ortsgruppo Halle
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Halle und Amgebung
Halc(e, 21. Aprtt.

Aufruf zur Tittel-Spende
en hilfsbedürftiger ehemaliger Kriegsgefangener vonzugunſt Halle und Saalkreis.

Die Kriegsgefangenen ſind heimgekehrt. Nicht reſtlos zwar,
denn immer noch werden faſt 200 in franzöſiſchen Gefängniſſen
als „Verbrecher“ zurückgehalten, und immer noch iſt für Tauſende
in den weiten Gebieten des ehemaligen ruſſiſchen Reiches die
Macht äußerer Hinderniſſe ſtärker als der Wille zur Heimkehr.
Aber die große Maſſe der faſt 800 000 gefangener Brüder iſt der
Heimat zurückgegeben.

In anerkennenswerter, von wahrem Gemeinſinn getragener
Einſicht haben die heimgekehrten Kriegsgefangenen auf einen
großen Teil ihrer zunächſt erhobenen Rechtsanſprüche, nament
lich auf die Nachzahlung der militäriſchen Löhnung, verzichtet
und ſich mit einer ſehr mageren Abfindung in Geſtalt wirtſchaft
licher Beihilfen von wenigen hundert Mark für die Allerbedürf-
zigſten zufriedengegeben. Deſto größer iſt die Not vieler
Tauſende unter ihnen. Jhr zu ſteuern, ſind die Kriegs-
gefangenen zu genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe geſchritten. Jn
allen Gauen, an allen Orten des deutſchen Landes ſind im An
ſchluß an den ſeit 1918 bewährten „Volksbund zum Schutze der
zeutſchen Kriegs und Zivilgefangenen“, Vereinigungen
ehemaliger Kriegsgefangener erwachſen. An die
Spitze dieſer Bewegung hat ſich in Halle ein Mann geſtellt, der
von Anbeginn des Weltkrieges als der ſtets unermüdlich tätige
und aufopfernde Vater der Kriegsgefangenen und als Berater
und Helfer ihrer Angehörigen ſeinem Namen den unvergäng-
lichen Klang eines menſchlichen Wohltäters gegeben hat, der
Juwelier Franz Tittel.

An dieſen Namen knüpfen wir an, wenn wir uns mit einem
allgemeinen Aufrufe an alle deutſchen Frauen und Männer
wenden, die ein Herz für die Nöte derjenigen ihrer Volks
genoſſen haben, die in jahrelangen Leiden und Entbehrungen,
in der furchtbaren Erniedrigung und Knechtung der Kriegs-
gefangenenſklaverei ihren deutſchen Mut und Stolz, ihre Liebe
und Treue zur Heimat bewieſen haben, und die nunmehr der
deutſchen Heimat wiedergegeben, vor bitterſter Not und Armut
ſtehen. Die Mittel, die die Kriegsgefangenen ſelbſt und der
größte Teil ihrer Angehörigen aufbringen können, reichen nicht
gus, um auch nur den Bedürftigſten die Möglichkeit zu ge
währen, ſich ein wirtſchaftliches Fundament zu ſchaffen, auf dem
ſie ihre Exiſtenz von neuem aufbauen können. Darum beab-
ſichtigen wir, einen Fonds zu ſammeln, der den Namen
Tittel-Spende“ tragen und dazu dienen ſoll, beſonders
bedürftigen ehemaligen Kriegsgefangenen aus Halle und dem
Saalkreis langfriſtige Darlehen zu geringem Zinsfuß
zu gewähren. Die Verwaltung wird von Herrn Juwelier Tittel
und dem unterzeichneten Vorſtande der „Ortsgruppe Halle der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener E. V.“ (Vorſ.:
ßrof. Dr. Boe hmer-Halle) geführt werden. Den Spendern
gird halbjährlich Rechenſchaftsbericht erſtattet werden. Mit dem
Aufrufe um Spenden zu dieſem Werke treten wir an alle
Nänner und Frauen von Halle und dem Saalkreis heran: es
iſt ein Werk wahrhaften Gemeinſinnes.

Darum bitten wir:
Gebt für die Tittel-Spende!

Alle Kameraden und deren Angehörige und Freunde, alle,
die an dem Schickſal ehemaliger Kriegsgefangener inneren Anteil
genommen haben und die mit Bewunderung die ſegensreiche
Tätigkeit des Herrn Titel beobachtet haben, ſind hiermit herzlich
eingeladen zu der am 7. Mai 1921, nachmittags 5 Uhr in der
„Saalſchloßbrauerei“ von der „Ortsgruppe Halle der Reichsver-
einigung ehemaliger Kriegsgefangener E. V.“ zu veranſtaltenden

Tittel-Feier, Bei dieſer Feier ſoll die Spende Herrn
Titel übergeben werden. Wir bitten darum, alle gütigſt zuge-
dachten Spenden bis zu dem Tage durch Poſtſcheckkonto 11 597
Erfurt einzuſenden oder folgenden Herren zu übergeben:
P. Schumann, Friedrichſtraße 8; G. Sternberg, Poſa-
dowskyſtraße 10.

die Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen

Krerſt
dünger Jeſu. Die erſte Abendverſammlung der geſamten Kon

ammlumg am Miktwoch wurde mit einer bibli
n t Dr. das Loſchwih, früherr u t

4 als derm Miſſionsfreundin und des verſtorbenen Wigrrrrinſpee tore
Noch immer ſtehen über 500 000 Cösriſten

aber noch als

Beilage zur Halleſchen 5eitung

unter der Pflege deutſcher Miſſionare. China ſtellt uns vor
große Aufgaben Wir Können ſie nur löſen von der S
Grundlage aus wie Luther: überwunden durch Gottes Wort
und gebunden im Gewiſſen. Generalſuperintendent D Schött
ler Magdeburg überbrachte die Grüße des Evangeliſchen Kon
ſiſtoriums. Den Hauptvortrag hielt Privatdozent Dr. Oehler
Tübingen: „Die deutſche Miſſionsarbeit und die chineſiſche
Kulwr“. Aus den reichen Erfahrungen ſeiner 13jährigen:
Miſſionsarbeit ſchilderte er aus genaueſter Kenntnis der hohen
Genſtesblüte chineſiſcher Kultur und der Wirklichkeit des Volks
lebens den tatſächlichen Zuſtand der Gemeinden ſowie der
Stellung der Miſſionare zur chineſiſchen Kultur, um demgegen
über deutlich zu machen, wie das Evangelium die chineſiſche
Kulnjz, von innen heraus zu überwinden und neu zu ſchaffen
verm. Wir haben hohe Achtung vor der chineſiſchen Kultur.
aber ſie iſt nicht gleichwertig mit der Kraft des Evange.iums.
Wir bringen nicht Kultur, ſondern Evangelium. Auch hier iſt

e die in der deutſchen Eigenart berihende freie

Am Rachmittag beſchäftigte ſich die Agentenverſammlung
mit dem von P. Gueinzius Rieda behandelten, in die
Praxis einführenden Thema: „Was können wir aus dem letzi
jährigen Provimzialſhnodalbericht und der Tabelle lernen Jn
der Lehrermiſſionskonfereng ſprachen Miſſionsinſpektor Glüer-
Berlin über „Die Bedeutung der Pietät im chineſiſchen Geiſtes
leben“, und Geh. Studienrat Dr. Funk Magdeburg über „Er
ziehung zur Ehrfurcht und Pietät in unſerer deutſchen Schule“.
Den Abſchluß des Haupttages bildete die zweite allgemeire

Auf die am Freitag abend pünktlich 8 Uhr
im Thaliaſaal ſtattfindende

roteſt- Verſammlung

gegen den kommuniſtiſchen Putſch,

für Ordnung und Recht
möchten wir noch einmal hinweiſen.
ſprechen: Reichstagsabgeordneter Leopold
an Hand von Lichtbildern und der Geh. Ober-
regierungsrat Dr. von Dryander.

Eintritt frei.

Es werden

Abendverſammlung im Dom, in der Miſſionar Heil einen Rück
blick auf unſere oſtafrikamiſche Miſſionsarbei? bot, Miſſions-
derektor Ed. FriesBarmen im anſchearlicher Weiſe über die
Siege des Evangeliums auf Niags berichtete, und Stiftsprediger
Otto Eiſenach der Verſammlung ein kraftvolles Schlußwort
mitgab

W

Tagung des Reichsverbandes der Gaſthaus-
Angeſtellten

Gründung des Gewerkſchaftsbundes der Gaſthausangeſtellten.
Nachdem geſtern der Zuſammenſchluß des Reichs

verbandes der Gaſthausangeſtellten init dem Bund der
Hotel-, Reſtaurant und Kaffeehausange-ſtellten, der bisher auf freigewerkſvaftilcher
Grundlage ſtand, unter dem Namen Gewerkſchaftsbund der Gaſt
hausangeſtellten erfolgt war, der achte Verbandstag heute
ſeine Fortſetzung. Generalſekretär Riedel vom Geſamtver
band der Chriſtlichen Gewerkſchaften in Berlin ſprach in länge-
ren Ausführungen über „Die gewerkſchaftlichen Auf
aben der neuen Zeit“. Dieſe haben ſich in den letzten
hren ſehr vergrößert. Die Gewerkſchaften wurden mit Un-

recht vielfach als Organiſationen angeſehen, welche nur zu dem
Zwecke geſchaffen ſind, um Lohnforderungen durchzudrücken. Be
ſonders wird dieſe Anſicht von den marxiſtiſch-ſogialdemokrati
ſchen Gewerkſchaften vertreten. Die Chriſtliche Gewerkſchaft da
gegen ſieht in ihrer Organiſation erſtens eine wirtſchaft-
liche Jntereſſenvertretung der Arbeitnehmer, die ſich in erſter
Linie als eine Arbeitsgemeinſchaft fühlen ſoll. Daneben muß
ſie natürlich auch gegebenenfalls als eine wirtſchaftliche Jnter-
eſſenvertretung auch Lohnfragen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden.
Zweitens iſt die Gewerkſchaft ein Organ der Volkswirt-
ſchaft, denn ſie iſt abhängig vom Ertrag der Unternehmungen,
ſie trägt zu ſeiner Erhöhung bei und bildet ſomit einen notwen-
digen Beſtandteil der Volkswirtſchaft. Die Chriſtlich nationale
Gewerkſchaft läßt ſich nicht durch Schlagworte und Maſſen
ſuggeſtionen zu unüberlegten Schritten hinleiten, wie es heute
leider vielfach der Fall iſt.

Der Redner nahm auch Stellung zu den Betriebsräten,
deren Verhalten vielfach verurteilt worden ift. Er erkannte an,
daß Betriebsräte wohl notwendig ſind, um eine Verbindung
zwiſchen der Arbeitetſchaft und den Unternehmern herzuſtellen,
ihre Befugniſſe dürfen aber nicht zu weit gehen. Nachdem fich
nun in den letzten zwei Jahren der ſozialiſtiſche Marxismus als
unfähig erwieſen hat, müſſen es die chriſtlichen Gewerkſchaften
als ihre vornehmſte Aufgabe anſehen, ihre ſeit 20 Jahren ge
ſteckten Ziele zu erfüllen, im Intereſſe des Vaterlandes zu wirken
und an ihrem Teile Deutſchland zu neuer Blüte zu verhelfen.

Strafkammer
Vorzügliche Anlagen zum Hochſtapler

r der 1808 geborene Kaufmann Julius Simon s zu haben,
er ſich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit

verſuchtem Betruge vor der Strafkammer zu verantworten hatte.
Jn Düſſeldorf hatte er wegen Unterſchlagung eine Gefängnis-
ſtrafe von 15 Monaten zu verbüßen, wurde aber von Aufrührern
vorzeitig aus dem n befreit. Der Vater, ein Fabrik
beſitzer, wollte ihn nicht im Hauſe behalten, da mit der Wieder
bung des Sohnes zu rechnen war. Er gab ihm daher, wie
der Angeklagte erzählte, 10 000 M., damit er ſich anderweitig
37 könne. Der Angeklagte will nun bei der Kommerz-
und Diskontobank, Filiale Dortmund, 4000 M. e haben,
wodurch er ein ckbuch dieſer Bank in die Hand bekam. Er
iſt dann an verſchiedenen Orten geweſen und im Januar nach
Bitterfeld gekommen, wo er in einem e die Bekannt-
ſt zweier Bitterfelder Kaufleute gemacht hat. Jn dem Hotel,
n dem er wohnte, hatte er als ſeinen Namen Ernſt König an

gegeben eine entſprechende Eintragung ins Fremdenbuch will
er e nicht gem haben. Seinen neuen Bekannten
gegenüber war er natürlich auch Ernſt König, er gab ſich hier

nieur aus und erwähnte beiläufig, daß er 2
erne an einem Unternehmen beteiligen würde. Da einer derLerren wußte, daß aus einer Firma ein Teilhaber austreten

wollte, au deſſen Auszablung ein anderer geſucht wurde. ſo ſaate

Vonnerstag, den 21. April i927

er dies dem r der ſich den Betrieb gerne anſehen
wollte, was der Beſitzer auch geſtattete. Der Beſuch fand auch
am anderen Tage ſtatt und am dritten Tage war chon der Ver
trag geſchrieben, aber von den Beteiligten no nicht unter
zeichnet worden.

Während des v im Kaffeehauſe hat der Angeklagte ſeine Brieftaſche hervorgezogen und geöffnet, ſo daß die
Herren ſehen mußten, daß er ein Scheckbuch in der rieftaſche
hatte. Obwohl er faſt alles bei der Bank abgehoben hatte, ſchrieb
er doch einen Scheck über 66 800 M. unter falſchem Namen aus
und gab dieſen Scheck als erſte Einzahlung in die Firma, wäh
rend er den Reſt von 200 000 M. einer Bank in Bitterfeld über-
geben wollte. Jn dem Vertrage hieß es u. a., daß der Jnhaber
das Recht habe, monatlich 4000 M. aus der Geſchäftskaſſe zuentnehmen, der neue Teilhaber, alſo der Angeklagte, 2000 t

Am vierten Tage ihrer Bekanntſchaft erzählte der Angeklagte
einem der Herren, daß er einen Scheck ausgeſtellt und bereits
100 000 M. bar bezahlt habe, verſuchte dabei aber zugleich, den
neuen Bekannten um 2000 M. anzupumpen, was ihm aber nicht
gelang. Vielmehr warnte der Bitterfelder Herr den Jnhaber
der Firma, was dieſen veranlaßte, telephoniſch in Dortmund an
zufragen, ob der Scheck eingelöſt werden würde, worauf die Ant
wort einging, man müſſe den Scheck erſt ſehen. Als man ihn
dann ſah, ergab ſich die Fälſchung, zugleich konnte aber auch
feſtgeſtellt werden, daß der Angeklagte der Fälſcher war, der dann
a verhaftet wurde. Nun ſtand er vor der Strafkammer, die
ihn zu 9 Monaten Gefängnis verurteilte, 2 Monate der er
littenen Unterſuchungshaft aber als verbüßt anrechnete.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr geht

Shakeſpeares „Hamlet“ in Szene. Freitag „Undine“, Sonn
abend „Wenn Liebe erwacht“, Sonntag nachmittag 8 Uhr ge-
langt zum Beſten der Kinderhilfe das Kindermärchen-Luſtſpiel
„Rotkäppchen“ zur Wiederholung. Sonntag abend „Salome“
von m Strauß. Montag „Das Dreimäderlhaus“.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag das fröhliche
Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ von Kehm und Frehſee zur
Aufführung. 4

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk („Roſe Bernd'“).
Anfang 7 Uhr. Spieltage: A: Sonnabend, den 23. April.
Die umfangreichen techniſchen und künſtleriſchen Vorbereitungen
für die Aufführung. von Raimunds „Verſchwender“ ſind ſeiner
zeit infolge der durch den Belagerungszuſtand eingeſchränkten
Arbeitsmöglichkeit des Theaters unerwartet unterbrochen worden.
Um eine vollwertige Aufführung zu ermöglichen, mußte daher
die Aufführung des „Verſchwender auf die nächſte Reihe ver
ſchoben und für dieſe bereits die Aufführung von Hauptmanns
„Roſe Bernd“ angeſetzt werden.

Das Moderne Theater iſt tatſächlich auf dem beſten Wege,
die führende Kleinkunſtbühne in unſerer Stadt zu werden.
Dieſen Eindruck gewinnt man jedenfalls aus dem neuen Spiel-
plan, den im einzelnen zu würdigen infolge der Qualität und
Quankität der Darbietungen im Rahmen dieſer Zeilen ſchlechter
dings unmöglich iſt. Freunde guter Muſik werden Martin
Mithlau das Zeugnis ausſtellen, daß er die verſchieden
artigſten Jnſtrumente mit bewundernswerter Technik beherrſcht,
werden ſie Hilde Ferras Vorträgen am Flügel mit Entzücken
lauſchen. Von hohem ſportlichen Intereſſe ſind die Leiſtungen
des Akrobatenpgagres Graca und Power, die mit ſtaunenswerter
Sicherheit und Gewandtheit arbeiten. Und wer einmal recht von
Herzen lachen will, der höre ſich ſchnell Paul Gerlach im
Modernen Theater an! Die Hauskapelle unter Meiſter Frankes
bewährter Leitung begleitet die Vorträge ſicher und ſauber.

Lehrer-Geſangverein. Der Lehror- Geſangverein veran
ſialtet in dieſem Jahre fein er. Konzert am 25 und 27. April
in den Thaligſälen. Die Zahl der zuhörenden Mttglieder iſt der
artig gewachſen, daß der Saal nicht mehr ausreicht, alle zu
gleicher Zeit aufzunehmen. Darum wird das Konzert an zwe:
Abenden gegeben und es ſtehen dann an beiden Abenden noch
ausreichende Plätze für Nichtmitglieder und Gäſte zu Geboke.
Beide Konzerte ſind völlig gleich. An größeren Skſicten werden
„Geſang der Geiſter über den Waſſern“ von Schibert, „Toten-
volk“ von Heyer und „Ständchen“ von Raun geſungen, daneben
noch andere Männerchöre. Soliſt an beiden Tagen iſt Herr
Konzertſänger Ernſt Meyer Halle, Tenor. Kartenverkauf in der
Hofmuſikalienhandlung von H. Hothan.

Akademiſche Nachrichten. Anläßlich der 400jährigen
Wiederkehr des Tages von Worms hat die theologiſche Fakultät
der Univerſität Königsberg u. a. zum Ehrendoktor der Theologie
den Germaniſten Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. phil. Konrad Bur
dach in Berlin ernannt. Geheimrat Burdach, ein geborener
Königsberger, früher Profeſſor in Halle, iſt ord. Mitglied
der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und bekleidet eine
der 1900 ebenda neugegründeten Stellen für deutſche Sprach-
forſchung. Sein Hauptwerk, das er im Auftrage der Akademie
herausgibt, iſt: „Vom Mittelalter zur Reformation. For-
ſchungen zur Geſchichte der Deutſchen Bildung.“

Hörer- Vereinigung der Volksunterrichtskurſe. Am Sonn
tag veranſtaltet die Vereinigung unter bewährter Führung eine
Beſichtigung des Botaniſchen Gartens. Treffpunkt 2510 Uhr,
Eingang Kirchtor. Gäſte willkommen.

Lehrerinnenverein Halle. Am letzten Vereinsabend ge
dachte die 1. Vorſitzende, Fräulein Biſchoff, in warmen
Worten der Kaiſerin Auguſte Viktoria. Jn treffenden Sätzer
entwarf ſie ein Bild dieſer deutſchen Frau, deren tragiſches
Schickſal ſich nun fern von der Heimar erfüllt hat in einer Weiſe,
daß es alle deutſchen Frauen, ohne Rückſicht auf politiſche und
Parteiſtandpuarkte, im rein menſchlichen Sinne mit tiefem Mit-
gefühl erfüllt. Dann hielt Fräulein Schubring einen
Vortrag über Helene Langes Buch „Lebenseringne-
rungen“. An der Hand des Buches entwarf ſie ein Charakter
bild dieſer Vorkämpferin für die Befreiung der deutſchen Frau
von ihrer umtergeordneten Stellung in allen Bildungsfragen.
Als ſolche iſt Helene Lange u. a. die Gründerin des Allgemeinen
deutſchen Lehreriwienvereins geworden, der alle Lehrertnnen-
gruppen umjaßt, und deſſen Vorſitz ſie noch jetzt hat. Sie ſchloß,
mit einem Ausblick auf die Generalverſammlung des A. D.
L.-V., die Pfingſten in Halle ſtattfindet und Hunderle von
Lehrerinnen aus allen deutſchen Gauen hier zu ernſter Arbei:
vereinigen wird.

Die Religionspädagogiſche Geſellſchaft für Halle und Um
gegend wird ihre nächſte Sitzung am Mittwoch, den 27. April,
nachmittags 32 Uhr, in der Aula des Reform-Realghmnaſiums
(Frieſenſtraße) abhalten. Prof. D. Eger wird über das Thema
ſprechen: „W ſind die Grundſätze der evangeliſchen Kirche,
mit denen ſich nach der Reichsverfaſſung der evangeliſche
Religionsunterricht in Uebereinſtimmung halten ſoll?“ Bei derWichtigkeit der Frage ſind auch Gäſte Kerzuh willkommen.

Die Volksgemeinſchaft zur Wahrung von Anſtand und
guter Sitte hat am Mittwoch in Berlin unter Vorſitz des Geh.
Medizinal-Rates Prof. Abderhalden-Hale getagt. Ge-
heimrat Abderhalden ſprach über die Beſtrebungen zur Auf
hebung und Aenderung des Abtreibungsverbotes im
Strafgeſetzbuch. Ex bekämpfre die Anſicht, die Mutter habe die Ver
fügung über das werdende Weſen, das ein Teil ihrer ſelbſt ſei;
dieſe Vorausſetzung treffe nicht zu. Es ſeien die Wechſelwirkungen
zwiſchen zwei verſchiedenen Weſen, die durch einen Eingriff jäk
un würden; darum ſei ſolch Eingriff immer ge
fährlich, führe beicht zu Komplikationen und Jnfektionen und
ende of tödlich. Auch ſeeliſch ſei die Abtreibung nicht unge
fährlich und führe oft zu ſeeliſchen Erkrankungen,



e

e

e

e

Whre Straffreheit würde den Aufſtien des deutſchen Vokkes
unterbinden. Darum muß die Strafandrohung gegen den
Mord in der Familie beſtehen bleiben, die ja auch eine ſittliche
Noprm decke. verlangt zur Begutachtung mediziniſch
nötiger Abtreibungen einen unabhängigen Ausſchuß, deſſen Da
ſein auch zu entgegenkommende Aerzte beeinfluſſen würde.

wurde eine Entſchließung zum Kampf gegen alles, was
n ift, Bild oder mimiſcher Darſtellung den Stempel der
Gemeinheit trägt, angenommen.S gplennd (Ortsgruppe Halle). Montag. den 25. April,

abends 8 Uhr findet im Saale der Handelskammer Francke
Stvaße 5, ein Vortrag des Generalſekretärs des Hanſabundes
Herrn Zimmermann aus Berlin über „Die neuen Steuern
von Einkommen und Vermögen unter beſonderer Berückſichtigung
der Reichseinkommenſteuer“ ſtatt.

Die Brockenbahn nimmt den während der Winlerwonate
ſtillgelegten Betrieb am 1. Mai d. J. wieder auf, und zwar
wird bereits am 30. April nachmittags 4,30 Uhr ab Wernige-
rode zum erſten Male der Walpurgiszug nach dem Brocken
wieder gefahren werden. Es verkehren im Mai von Werwnigerode
nach dem Brocken und zurück zwei Zugpaare, denen ſich in den
Monaten Juni bis September weitere zwei Zugpaare an-
ſchließen werden. An den Pfingftfeiertagen werden von Wer-
nigerode nach dem Brocken beſondere Bedarfszüge eingelegt.
Gute Zugverbindungen ſind von den anſchließenden Harzbahnen
in dem am 1. Juni erſcheinenden Sommerfahrplan vorgeſehen
Die Züge verkehren auch an den Sonn und Feſttagen bis zum
16. Oktober d. J., an welchem Tage die Brockenbahn den Zug
verkehr einſtellen wird.

Schwerer Unfall. Geſtern vormittag löſte ſich vom Dache
des Hauſes Kl. Ulrichſtraße 3 ein Ziegelſtein und fiel einer u
der Straße vorübergehendeen Ghefrau auf den Kopf. Sie erli
erhebliche Verletzungen und wurde mittels Droſchke

Franzöſtſcheſtraße 14, deren Beding welche koſtenlos zubegiehen ſind, m werden und daß im Intereſſe des

fache Waggonladung) feſtgeſetzt ſei.

Provinz Sachſerr
x Stößen, 20. April. Die Pfarrſtelle im benachbarten

Görſchen, die nach dem Weggang des Pfarrers Zippel nach
Andisleben bei Erfurt ſeit bald Jahresfriſt z verwaltet
worden iſt, wird laut Verfügung des Evangeliſchen Oberkirchen
rates nicht wieder beſetzt werden.

t. Pößneck, 21. April. (Ein altertümlicher Geld
fund) wurde im benachbarten Schweinitz beim Abreißen eines
alten Hauſes durch den jetzigen Eigentümer Machol d gemacht.
Es wurden zwei noch gut erhaltene Tontöpfe mit alten Geld
ſtücken gefunden. Es handelt ſich um Müngen aus den Jahren
1576, 1600 bis 1700 uſw. Die jüngſten der Müngen datieren
aus den Jahren 1807 und 1808. Eine einzige Goldmünze ſoll
aus dem Jahre 1717 ſtammen. Alles übrige ſind Silbermüngen
in der ungefähren Größe von Fünf-, Drei und Eine Mark
Stücken und kleiner. Die Müngen ſind zu einem guten Teile
noch ſehr wohl n ſo daß die Jahresgahlen und die alte
Schrift leicht lesbara Denn 21. April. Ein Stadtamtmann.;
Der Gemeinderat beſchloß die Anſtellung eines juriſtiſchen
Magiſtvatsbeirats mit dem Titel „Stadtamtmann“. Be
gründet wird die Anſtellung damit, daß der Stadt durch
das Mieteingungsamt, das. Kaufmanns und Gewerbegericht:
uſw. ganz erhebliche Koſten erwachſen. Dieſe neue Kraft ſo
den verſchiedenen Gerich:en vorſtehen und gleichzeitig das Wohl
fahrtsamt und das Schlichtungsamt übernehmen. In Sonne-
berg ſoll ein Reichsbankgebäude errichtet werden. Dazu ſoll die
Stadt einen Zuſchuß gewähren und zwar 10jährige Steuer

ſchnellen Abbaus das Mindeſtabnahmequantum auf 33 Faß (ein- Härte oBerliner Reit- und Springturnier. Der erſte Tag des vom b
Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen Halbblutez ver.
anſtalteren Reit- und Springturniers im Berliner Tatterſal

am Donnersdag ging bei gutem Beſuche vor ſich und wartete 7
mit guten Leiſtungen auf. Der Große Damenpreis, eine Viel- ha
ſeitigkeitsprüfung, wurde nur von fünf Amagonen beſtritten,ron denen Frau v. Krieger und E, Punges oſtpreußiſcher Sut rch
Harpen den Vogel abſchoß vor Frau Baronin de SavorninLoh b
mann, die mit ihrem Trakehner Wallach Lietzmann den zweiten Vo
Preis erhielt. Die Ergebniſſe, Eignungsprüfung für Reirpferde, ſel
Abt. A: 1. Fr. Rinows 5jähr. F. W. Eddo (Beſ.), 2. Siäht. dbr zu
St Alma (Henſch); 3. Rittm, Glahns 7jähr. F.-H Alexis (Frau zut
Glahn). 7 Teiln. Abt. B: 1. Rittm. Glahns 6jähr. R.-V.
Herzog Ernſt Auguſt (Beſ.); 2. A. Speyers S8jähr. F.W. Picco-
lomini (Spillner); 3. Rirtm. Glanhs 6jähr. br. W.. Err onkeſ,
(Frhr. v. Zobel), 11 Teiln. Heeres-Dreſſurprüfung: 1. 4 Es t
R.Rgts. 9 a. F.-W. Prinz (Oberwachtmſtr. Levermann); 2. 6 mu
Kür. Esk. R.Rgts. 4 a. R. W. Steinmetz (Oberwachtmſtr dri
3. 5. Esk. R.Rgts. 14 a. br. W. Kronprinz (Oberwachtmſtr. ſtat
Jſenberg), 15 Teiln Großer Damenpreis. Vielſeitigkeit hall
prüfung: 1. E. Punges 7jähr. br. St. Harpen (Frau v. r ſchic
2. Frau Baronin de SavorninLohmanns 7jähr. FW. Liet,mann (Beſ.); 3. Rit im. Glahns 6jähr. R.W. Herzog Er The

Auguſt (Frau Glahn), 5 Teiln. eineSchupoFußball. Am Freitag nachmittag 338 Uhr findet oelauf dem Sportplatz am Zoo des V. f. L. 96 ein Jußballwetttong ein

zweier Abteilungen der Schutzpolizei Halle ſtatt. Unter der deſſe
Spielern wirkt der bekannte mitteldeutſche repräſentative Hockeh- ſtehe
ſpieler Drape Hockeyklub) mit. Während des Spiele
konzertiert die Kapelle der Schupo.

ebeten, Angebote unter Aufgabe von
eferenzen abzugeben unter Z. 5131

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

F7

ielenverdienſt!
Tägal. 100 Mk. und mehr verdienen Leute
jeden Standes durch Vertrieb eines unentbehrl.
Haushaltsartikels. Konkurrenzl. Reelle Sache.

abgegeben werden können.

Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den
einschlägigen Geschäften,

Salzherings- Einfuhr-Gesellschaft
m. b. H.

Berlin.

Reichsfischversorgung e w.
G. m. b. H.

Mansſfeldſche Kupferſchief
bauende Gewerkſchaft.

achtung
Uns iſt ein ſchwarzer

geh n aSchäferhunt

eng aus Reichsbeſtänden, das Stück 30 bis S 3 an ne Zug u Wetterbericht
80 Pfg. ſind jetzt im Kleinhandel erhälttich. Es ſei beſonders Bauptabes Der e än. Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienww hit e daß die Heringe e u n Die e ne ſollen zur Koſtentragung mit heran ſſfr Freitag Zeitweiſe wolkig, müde, ſtrichweiſe eiwas egrae

der „Salzhering-Einfuhr-Gefellſchaft m. b. H.“, erlin W. 8, I gegogen we tKomm u. Privat-Bank, Akt. -Ges wer Auskübrung aller daubmässigen Bevebüt.mr 3, A. -wes- Faſt Halle a. S. n un un Il JAktienKapital und Reserven Mk. 250 000 900. 9 kl. t.m Bekanntmachung.Stellen-Kngebote Die Ausloſung der im Jahre 1921 planmähiAus Reichsbeständ u tilgenden Schuldſcheine und Teilſchuldyere 777 us Reichsbeständen per a un De a er er Br5 nj j at am rz d. Ssind im Kleinhandel eines Notars ſtattgefunden. iehmi hag in
e Die Ergebniſſe der Ausloſung ſind bedingu M hörtertreter hillige satzheringe eneeiel,a 9 im „Leipziger Tageblatt“ Gr. 147, 1. Beilag Krie

Prorin Sacſen m das de e r elJ n ehe in Da e e le e ew w ür dnen für 30 60 Pfg. das Stück n enDie Ergebniſſe der Ausloſung könnenje nach Qualität und Grösse bei unſerer Haupttaſe in Eieleben bei ler t 5
e lebener und zahl reichen auswärtigen Banken et ufſ7 2 r de Demienbung von 3.00 Mk. erſeh érnHerren, die bei Drogerien und Apotheken a n das U U II Zuſendung der Ergebniſſe von hier aus. i

i i enachweisbar gut eingeführt ſind, werden Eisleben, im April 1921. wie

e

mit mehrjähriger Tätigkeit zum baldigen Antritt
in Dauerſtellung geſucht. 2Zengnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten.

Perfekte, gut empfohlene, ſchreibgewandte
Ktenotrpistin und Kontoristin

Ausführl Angebote mit

A. W. Allendorff,

50- 10000 Mt.
ſtille Beteiligung von Selbſtgeber für kleine
Fabrik gefucht zwecks Aufnahme eines guten
gewinnbringenden Artikels. Angebote unter
B. C. 4126 an Rudolf Mosse, Brüderstrasse

Otto Zzann, Kuhgaſe 3,
Telephon 4912 empfiehlt ſeine

feinen Wurſtwaren
Freitag und Mittwoch:

Markttags findet der Verkauf auch auf

Der Dieb iſt einer

erpreſſen, als wir
wollen. Falls uns
eſtellt wird, zahlen

dem Hallmarkt ſtatt.
Klepzig bei Cöthen in Anhalt.

Händler Hauſferer
erhalten 40 Pro
Verkauf an Private in
unſeren Broſchen, Ziga-
retten-Etuis, Garnituren,
Colliers,
Aluminium mit Mono-

Ehrliches, gewiſſenhaftes

Sräulein,
welches ſelbſtändig ar-
beiten kann, für Kontor-
u. Lagerarvbeiten geincht.
Kaution erwünſcht. Off.
unter Z. 5130 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg

roviſion z.

Rahmen aus

ramm. Beſte Geſchenk- 7
Irutel. Muſterkoll. Mk. Stellen Geſuche
13. per Nachnahme. am Dienstag,Proſpekte gratis. d in ihrer VerkaufFitach 4Vies. Meta 9Permeſſter Zum Verkauf
war Varmen, 46 Jahre alt, ſucht kommenHobenſteinerſtr. 30. Vertrauensſtellung

in Maſchinenfabr. oder2

krankbeit ſucht ab Mai
FöntgenAſiſtentin,

u

ſchriftlicher Arbeiten ge
eignet.
Referenzen unter d. 4127
an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4.
DD2ze2z—zc-J

ähnliches. Gefl Off. unt.
Z. 5127 an die GeſchäftsFacharzt für Hant-

Sen nnesViehverkauſsvereinigung Vismark u. Umg.
H. (1525 Mitglieder) hält ihre

70. 5uchtvieh-

vertaue

Verſteigerung
den 26. April, vorm. 9 Uhr

sh am Bahnhof Bismark-Stadt ab.
ca. 150 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsichlages, u. zwar
tragende u. friſchmiichende Kühe, tragende Färſen,
Bullen GHerdbuchtiere), Zugochſen, güſte inder.

ſtelle d. Ztg. erbeten.

Wo könnte meine 17jähr.
Tochter z. 1. Juni den

Haushalt
erlernen? Dienſtmädchen
müßte vorhanden ſein.
Off. an M. Kästner,
Obergärtner, Frenz bei
Biendorf in Anhalt.

zur rledigung
Angebote mit

WissensehaftlicheLehbrerin, Staatsexamen. Bis
jetzt Schul- u. Privattätigkeit. Auch beste wirt-
schaftl. Kenntnisse. Haushalt geführt. Offert. u.
Postlagerkarte Nr. 301 Hauptpost Unile-S.

Suche Stelle als Hauslehrerin.

20000 Markan einem reutablen Unternehmen ſtill oder tätig
zu beteiligen. Jp gebote unter S.
poatiagernd Ha

Geldverkehr
Bin 35 Jahre alt und ſuche mich mit

B. 34 haupt-
II a. S.

Von Montag, den 25., bis Mittwoch, den 27. April, ſtellen wir
in den Stallungen des 6chlachthofes der 6tadt Halle a. 6.

einen großen Transport

erstklass. hochtragende junge Küh e
wie Prima tragende Färsen

sprungfähige beste Herdhuchhbullon
an wirklich billigen Preiſen zum Verkauf.

A. I. St ei m-Emden (O9tfriesland.

Saatkartoffeln
haben abzugeben

C. Grach Söhnse, Furnierſabrik,
Halle a. S., Taubenſtraße 14.

50 Sentner

mit gelben Pfolen und gelber Schnauze

geſtohlen worden,
kannt, jedoch will dieſe von uns für An
gabe des Diebes einen höheren Betrag

umgehend nach Erſcheinen Dieſes zu

Bieler Risch, Gr. Branbggskrab

dritten Perſon be

der Betr

genomm
tionsme

Finderlohn zahlen
nun der Hund nicht

wir den verlangten nicht N

d ü bo friſche Wurſt. Den et eingehe

Der

u e,iner D

R

G. Graah Söhns, Furuierfabrik,

v J w.e 7J wem F 2 F. 20 2 4 4 m0 9 ewerſter Belgier, zugfeſt und vollſtändig geſund, S Sweil etwas pflaſtermüde, aufs Land preiswert 9 a e

zu verkaufen. I e
Halle g. S.

40 Morgen Land,
Nähe Riebeckſtiſt,

mann Vony mit Geſchirr und
Wagen verkanſt Friedr.86 gl Pietseh, Sehwetzehterir. II.

ſchwar lb Wir bitten unſere Le6 Von alt r ergebeuſt, alle Eineſchöne Ti u. Anſie. eſorgungen
r verkauft nur bei den InſerentenKreimayer, er. van

vornehmen zu wollen.

echenmasehine
Mercedes Bukli

Aug. Wedudy, Halle a

nungGröbers Tel. Nr. 40. n

kage üb

Da
einh

zu verkaufen. w rh Lehrer, anderer treuI SeibraMansfſeld. Motorrad Bekanntſchaft einer

m 53 P8. mie er jungen bl. dwagenſpurbr., billig zu verkauft aus beſſer. Kreiſen
ſtreut all. Kunſt Lastag. Leipzig emeinf. Verbringenſdänger bis 7 m Plösner Weg. T. 101b6 nen. Aen

breit. Ausführl. tiger z
iedooi Nee fl. unter1 kleines Pferd e h

r
möbl. ginn

Wolg. Rich. S
ſtraße
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